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In drei Monaten!
Die Vertaguag der Anleihekommiſſion und derReviſionsgedanke

Nach eirer Havasmeldung von heute morgen iſt der internatonale
Anleiheausſchuß zu dem Ergebnis gekommen, daß unter den gegen
wärtigen Verhältniſſen, das heißt unter der dauernden Obſtruktion
der am merſten an der Reparation beteiligten Macht, Frankreichs,
eine Anleihe nicht. zuſtandekommen kann. Die Kommiſſion hat ſich
infolgedeſſen um drei Monate vertagt und will dann die Beratung
wieder gufnehmen.

Es laſſen ſich nur Vermutungen ausſprechen, was die Anleihe
kommiſſion zu dieſem Beſchluß geführt haben mag, der wahrſcheinlich
der deutſthen Währung wieder einen einpfindlichen Stoß verſetzen wird.
Es iſt anzunehmen, daß Frankreich ſeinen unbeugſamen Willen der
Kommiſſion hat wiſſen laſſen, in der Reparationskommiſſion auf jeden
Fall den erforderlichen einſt immigen Beſchluß einer Herabſetzung
der deutſchen Schuld zu verhindern. Es bliebe alſo für dieſen
Ausſchitß nur die Möglichkeit, einen Mehrheitsbeſchluß für ein langes
Moratorium zu ſchaffen. Aber ein noch ſo langer Zahlungsaufſchub
für Schulden in imaginärer Höhe iſt keine Grundlage für eine An
leihe, und ſo hat die Anleihekommiſſion zur Zeit auch keine Grundlage
mehr für weitere Verhandlungen entdecken können. Es mag dazu
gekornmen ſein, daß die Fragen des Nachlaſſes der alliierten
Schulden an Amerika ſo ernſthaft gerichtet worden ſind im Zu
ſammenhang mit der Frage des Nachlaſſes der deutſchen Reparations
ſchulden, daß Morgan, der dafür keinerlei Vollmachten hat, erſt in
Waſhington dieſe ſehr einſchneidende Finanzfrage vorlegen muß. Und
ſo Heißt es denn, in drei Monaten!

Der große Rechner Morgan mag ſich ſagen, daß in dieſen drei
Monaten die Geſtaltung der Wirtſchaftsnöte in Europa ſo fortſchreiten
wird, daß der Gedanke der Reviſion ſogar in Frankreich ſich all
mählich durchſetzen wird. Die amerikaniſchen Finanzmänner haben
ja auch die Möglichkeit, die Sache viel kälter anzuſehen als wir Leid

ragenden Europa muß weiter leiden, ehe es zu Verſtand kommt, K eſtern
e in ſpäter Nachtſtunde mitſagen ſich die Jinanziers und ſind dahei nicht anders zu beurkeile

als Jeldherren, welche in einer Schlacht Regimenter zu opfern wiſſen,
um Zeit zu gewinnen für Bewegungen und Truppenverſchiebungen
hinter der Front. Iſt ja doch die jetzige Geſtalt des planetaxen Wirt
ſchaftslebens ein Krieg, der viele Opfer koſtet. Man mag über dies
Syſtem denken wie man will, Tatſache iſt, daß bei der jetzigen Macht
konftellation die großen Geldherren an den Formalien der Reparations
kommiſſion nicht vorbei können, und daß ſie deshalb achſelzuckend die
Eiterung im kranken Leibe Euxopas weitergehen laſſen müſſen. Drei
Monate Galgenfriſt ſcheinen den Geldmännern nicht zu lang.

Wenn die Kommiſſion wieder zuſammentritt, mit welcher Zahl
wird dann die Summe von 132 Milliarden Gold, die unſere Reparg
tionsſchuld ausmacht, in Papiermark auszudrücken ſein Es wird ſich
um aſtronomiſche Zahlen handeln. Und dieſe werden eine eindring
liche Sprache reden. Vielleicht (2) wird ſich dann ſogar Frankreich
der Erkenntis öffnen, daß nur die Reviſion der bisherigen Abkommen
Europa rekten kann. „Es ſind einfach die wirtſchaftlichen Tatſachen,
die dahin zwingen“, ſchreibt Gertrud Bäumer in ihrer Wochen
betrachtung, die vor der Vertagung der Anleihekommiſſion abgefaßt
iſt. Sie ſchreibt weiter über die Selbſtkorrektur der Geſchichte

„Jm Grunde iſt es eine grauſame Satire der Weltgeſchichte, daß
nach einem ſo ungeheuren Aufgebot von menſchlichem Todesmut, von
tiefſten Gefühlen, heißeſten Leidenſchaften, von Tränen, Begeiſterung
und Verzweiflung als die letzte Jnſtanz Pierpont Morgan über dem
DTrümmerfeld erſcheint und die letzten Entſcheidungen für ſich in An
ſpruch nimmt. Politiſche Pläne zerbrechen an dem ehernen Gerüſt der
wirtſchaftlichen Tatſachen. Der Geldgeber entſcheidet über Möglich
keiten und Unmöglichkeiten.

Iſt das nicht eine Wahrheit, die allen Glauben an die Kraft der
höheren nationalen Ziele und Jdeen in Trümmer ſtürzt, eine kalte,

grauſame Wahrheit? Man kann es auch anders auffaſſen. Denn dieſe
letzte Abhängigkeit der Länder von den wirtſchaftlichen Möglichkeiten,
dieſe Grenze, die allem Machtſtreben durch die Grundlagen der wirt
ſchaftlichen Exiſtenz der Menſchheit geſetzt iſt, ſie zeigt doch auch den
politiſch verblendeten Ländern, daß das Daſein der Nationen auf
dem Werkzeug und nicht auf dem, Schwert beruht. Jndem die wirt
ſchaftlichen Mächte ſich Reſpekt erſchwingen, lehren ſie die Menſchheit,
daß alle Macht aus der Arbeit erwächſt, und daß es vergeblich iſt,
dieſe Macht durch Waffen entthronen zu wollen. Durch ſeine Arbeit
iſt das deutſche Volk ſo ſtark, daß es militäriſch vernichtet, doch und
gegen den Zerſtörungswillen ſeiner Feinde im Wirtſchaftsleben der
Welt ein unzerbrechliches Glied bildet. Wie auch jetzt die Entſcheidung
über die Reparation ausfallen wird,
Deutſchlands im Arbeitsring der Welt nicht gerecht wird, kann ſie
keine Dauer haben.

Wir aber ſollten uns auch dieſer Lehre der letzten, die uns
der Krieg zu geben hat anvertrauen. Sie ſollte uns ſehr kühl und
ſehr ruhig machen. Nicht von der militäriſchen Revanche, von einer
neuen Welle der Waffenfreudigkeit und des nationalen Heroismus iſt.
die Umſtürzung des Friedens von Verſailles zu erwarten, ſondern er
wird, Artikel für Artikel, korrigiert werden von der nüchternen Rech
nüng mit den wirtſchaftlichen Tatſaächen.“

Der politiſche Glaube, aus dem ſolche Sätze geſchrieben werden,
iſt etwas Großes. Nur iſt wohl die Einſchränkung nicht zu umgehen,
daß auch dieſe Selbſtkorrektur der Geſchichte abhängig iſt von be
ſtimmten Friſten. Es gibt in der Geſchichte auch ein „Zu ſpät“. Mag
auch zur Zeit in Rutzland ſolche Korrektur ſich anbahnen, ſo fallen
doch vor dem Geneſungsprozeß Millivnen Hungernde ins Grab. Es
iſt die Frage, ob der Neviſionswille, der ja auf dem Wege iſt, auch
ſchnell genng Kch durchiett, oder ob der Neubau erſt über ungeheuren

Maſſengrähbern aägh ſers wird. Br.

wenn ſie dieſer Bedeutung

Sonnabend den 10. Juni 1922
eDer Anleihe Aus

Paris, 10. Juni. (Havas.) Der internationale Anleiheaus
ſchuß trat geſtern nachmittag zuſammen und kam zu der Schlußfolge
rung, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen kein Beſchluß über
die Ausgabe einer internationalen Anleihe gefaßt werden könne, durch
die ein Teil der von Deutſchland zu zahlenden Reparationszahlungen
gedeckt werden ſollte. Jnfolgedeſſen beſchloß der Ausſchuß, ſich auf drei
Monate zu vertagen und dann die Beſprechung dieſer Frage wieder
aufzunehmen. J

Aus der Sitzung des Anleihegusſchuſſes.
Paris, 10. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

aufeinander geplatz ſind. Der engliſche Abgeordnete Kinderley und
der holländiſche Delegierte beſtanden darauf, daß Frankreich in der
deutſchen Schuldfrage ſeine Anſprüche vermindere. Morgan, der ſich
mit dem deutſchen Delegierten Bergmann im Einvernehmen befindet,
ſteht auf dem Standpunkt, daß die weiteren Erörterungen ſolange
nutzlos ſind, als die Gläubigermächte nicht einig ſind.

Hr. Wirth übr die Reichspräſidentenwahl.
Skuttgart, 10. Juni. (Priv.-Telegr.) Anläßlich des Beſuches

des Reichskanzlers in Stuttgart, über den wir an anderer Stelle be
richten, kam man auf die Reichspräſidentenwahl zu ſprechen
und ſagte, daß bei dem Wiederzuſammentritt des Reichstages mit den
politiſchen Parteien Fühlung genommen werde, um zu einer Entſchei
dung in der Frage der Präſidentenwahl zu kommen. Dieſe könne nun

mehr ernſthaft angeſchnitten werden nachdem die oberſchleſtſche Frage
eine Löſung gefunden habe, die erhoffen laſſe daß der uns verbleibende
Teil Oberſchleſtens wohl bald von den alliierten Truppen befreit iſt
und dann das Territorinm des Reiches die Vorausſetzungen aufweiſe,
die zur Präſidentenwahl erforderlich ſeien.

Die 6owjetherren.

ingetroff
Na mit Tſchitſcherin geſprochen Kra

als als möglich nach Moskau weiterreiſen, um über ſeine Verhand
lungen in London und Berlin Bericht zu erſtatten. Da Lenin, der
zwar nicht mehr in Gefahr ſchwebt. noch nicht arbeitsfähig iſt, werden
die fünf Gennadelegierten gemeinſam mit Bucharin im Sinne der
Gennakonfereng die auswärtige Politik der Sowjets führen.

Dem
Zur rechten Zeit erſcheint eine neue amtliche Denkſchrift über die

Koſten der Rheinlandbeſezung. Bis Ende März beljefen ſich dieſe
Koſten auf rund 4 Milliarden Goldmark Ausgaben für Beſatzungs
truppen und auf rund 7,3 Milliarden Papiermark dem Deutſchen Reich

durch direkte Leiſtungen erwachſene Ausgaben. Vom 1. Mai bis
31. Dezember v. Js. betragen die Ausgaben der Beſatzungsmächte rund
eine weitere Goldmilliarde, die direkten Ausgaben des Reiches weitere
5,9 Milliarden Papiermark. Die Koſten der Rheinlandkommiſſton
allein betrugen in den letzten acht Monaten des Jahres 1921 178

Millivnen Mark.

Für die Einrichtung von Bordellen
für die Beſatzungstruppen hatte das Reich bis Oktober v. Js. 802 000
Mark zu zahlen. Für Truppenübungsplätze wurden landwirtſchaft

Er hat nochKraſſin iſt geſtern aus London in BerlinAch

anlagen im Werte von 74 Millionen beſchlagnahmt. Während die
deutſche Armee im beſetzten Gebiet nur 9 Flugplätze hatte, haben die
interalliierten Mächte bis 1. November 1921 24 neue Flugplätze an
gelegt. Für Wohnungszwecke waren am 1. Dezember 1921 insgeſamt
9700 Wohnungen und 13 000 Einzelzimmer beſchlagnahmt. Während

waren, betrug am 1. Dezember 1921 die alliierte Beſatzungsſtärke noch
mindeſtens 130 000 Köpfe. Jm ganzen ſind bis Ende März d. Js.
5,5 Milliarden Goldmark und 14 Milliarden Papiermark aufgelaufen,
ohne die Koſten für die Truppen in den neubeſetzten rechtsrheiniſchen
Gebieten

Die Herren von der Anleihekommiſſion ſollten dieſe Ziffern aus
wendig wiſſen. Sie ſind die beſte Propaganda für die nun neu
vertagte „Reviſion“.

Der Reichskanzler über die politiſche Lage.
Reichseinheit und Anleiheproblem.

Stuttgart, 10. Juni. (WTB.) Anläßlich ihres Beſuches bei
der württembergiſchen Staatsregierung ſprach Reichskanzler Dr. Wirth
und Reichsminiſter Dr. Rathenau vor einem großen Kreis geladener
Gäſte. Der württembergiſche Staatspräſident Dr. Hieber begrüßte
beide Gäſte im Namen des Staates aufs herzlichſte. Dr. Wirth ſagte
u. a., in der inneren Politik ſei ſein Ziel immer die Wohlfahrt des
deutſchen Volkes und die Erhaltung der deutſchen Einheit geweſen. Die
Gefahr einer Reichszerſtörung ſei noch nicht gebannt. Die überwiegende
Mehrheit des deutſchen Volkes in allen Schichten ſtehe mit der Regie
rung zuſammen in dem Bemühen, Deutſchlands Einheit zu behaupten
Jn der äußeren Politik empfinde es das ganze deutſche Volk als
bitteres Unrecht, daß die Beſetzung der drei Rheinſtädte noch nicht
rückgängig gemacht ſei. Genug habe gezeigt, daß Deutſchland wieder
eigenen Boden unter den Füßen habe. Der Vertrag von Rapallo be
deute den erſten Schritt. Die Konferenz der Finanzſachverſtändigen
in Paris bedeute eine wirtſchaftliche Betrachtung der Reparationsfrage.
Die Bankiers würden finden, daß die Anleihe mindeſtens ebenſo not
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yuß auf drei Monate vertagt

„L'Oeuvre“ meldet daß bei den geſtrigen Beratungen die Meinungen

aſſin wird ſee

liche Betriebe im Werte von 2,5 Millionen Mark und 167 Fabrik

die deutſchen Garniſonen im beſetzten Gebiet etwa 70 000 Köpfe ſtark

48. Jahrg.

Deutſche Jnduſtrielle in Moskau
Terijoki, 10. Juni. (Priv. Telegr.) Der Petersburger Sowjet

veranſtaltete eine feierliche Sitzung ſeines Ausſchuſſes für auswärtige
Angelegenheiten zur Begrüßung der gegenwärtig in Petersburg wei
lenden Vertreter der deutſchen Jnduſtriewelt. Die deutſchen Herren
erklärten, wie die Petersburger „Prawda“ verichtet, daß ſie von der
Dauerhaftigkeit der angebahnten deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehun
en überzeugt ſeien zugleich aber wieſen ſie auf die Verbeſſerungenhin die in der Technik des ruſſiſchen Außenhandels erwünſcht ſeien.

Die deutſchen Induſtriellen beſichtigten hierauf die PutilowWerke.

Finniſchruſſiſche Annäherung.

Moskau, 10. Juni. (Priv.-Telegr.) Zwiſchen Finnland und
Rußland iſt ein Vertrag abgeſchloſſen worden, worin beide Staaten
ſich gegenſeitig die Unverletzbarkeit der beſtehenden Grenze garantieren
und beiderſeits der Grenze Kommiſſionen einſetzen, die die genaue Aus
führung des Vertrages zu überwachen haben. Jn Rätekreiſen betrachtet
man den Vertrag als Sieg der ruſſiſchen Diplomatie über Polen, das
Finnland auf ſeine Seite hinüber zu ziehen verſuchte.

Lenin auf dem Wege der Veſſerung

London, 10, Juni. (Priv.Telegr.) Nach den letzten Nach
richten, die der Reuter Agentur aus Mvskau zugegangen Knd, leidet
Lenin noch an gaſtriſchen Störungserſcheinungen, iſt jedoch im übrigen
offenſichtlich wieder auf dem Wege der Beſſerung

Hamburger Hafenarbeiterſtreik?

Hamburg, 10. Juni.
arbeitern geſtellte Forderung erhtwurde vom Hafenbetriebsverein abgelehnt. Vor dem Schl gs-
ausſchuß konnte keine Einigung erzielt werden, da die Arbeiter aufe die Arbeitgeber aber nur eine Zule eBerlin, 10. Juni. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion. e er r 5 avon 10 bewilligen wollten. Ein Schiedsſpruch iſt nicht zuſtande

gekommen. J eie nete franzöſſche Anleihe
Paris, 10. Juni. (WTB.) Laut „Matin“ wird die nächſte

am 26. Juni auszugebende Anleihe des Credit Nationale 290 Millionen
Francs betragen

wendig ſei für Frankreich wie für die übrigen Ententeländer. An dem
Urteil der Bank von England zu Ende des letzten Jahres, daß Deutſch
land unter den Zahlungsbedingungen des Ultimatums nicht kreditfähig
ſei, könne man in Paris nicht vorbeigehen. Amerika müſſe für die
Mitarbeit an den europäiſchen Problemen gewonnen werden. Reichs
miniſter Dr. Rathenau führte u. a. aus, man ſei einen Schritt vor
wärtsgekommen auf dem Wege zu der wirtſchaftlichen Vernunft. Der
Anfang war die Anerkennung, daß nicht Gold unſer Zahlungsmittel
ſein könne, ſondern Ware. Redner behandelte dann die Vorgänge in
Cannes und Genug und die Erkenntnis der Völker, daß man aus dem
gegenſeitigen Schuldverhältnis der großen Nationen heraus müſſe. Jm
Haag würde ſich Deutſchland nicht aufdrängen, aber zu ehrlicher Ver
mittler- und Mitarbeit würde es bereitſtehen. Von der Geſchichte
werde Deutſchland das Zeugnis bekommen, daß es den entſcheidenden
Schritt zur Kberwindung des Volkshaſſes und für einen neuen Frieden
unter den Völkern gemacht habe.

Der Anſchluß als Rettung.
Eine ganze Reihe von Momenten iſt zuſammengetroffen und hat

in Wien eine ſtürmiſche Hauſſe ſämtlicher Auslandsdeviſen hervor
gerufen, eine Steigerung in einem Ausmaße, wie es ſogar in Oſter
reich bisher noch kaum vorgekommen iſt. Wieder hat die Mark den
Wert von rund 30 Kronen erreicht, ein Stand, der im Januar eine
Zeitlang vorhanden war, damals aber begründet durch einen Berliner
Dollarkürs, der ungefähr halb ſo hoch war wie der heutige Wenn
alſo heute die Krone neuerdings dieſen Janugarſtand zur Mark erreicht
hat, dann bedeutet das eine tatſächliche Entwertung auf die Hälfte
des damaligen Kronenſtandes, und demgemäß ſind auch die ſtabilen
Valuten in Wien geſtiegen. Eine tſchechiſche Krone wird zeitweilig mit
350 öſterreichiſchen Kronen bezahlt. Die Regierung bemühte ſich,
durch beruhigende Erklärungen über den Stand der Kreditfrage und
über ihre eigenen Finanzpläne (von denen verſchiedene Alarmgerüchte
verbreitet worden waren), die Offentlichkeit zurückzuhalten; aber das
Barometer der Börſe wurde durch dieſe Erklärungen ſo gut wie gar
nicht beeinflußt: es zeigt unentwegt auf Sturm.

Der Hauptgrund iſt das Hinausziehen der Oſterreich von der
Entente ſo oft in Ausſicht geſtellten Kredite, von denen nun in wechſeln
den Formen ſeit 1919 die Rede iſt, ohne daß bisher ein tatſächlicher
Kredit zur Auszahlung gekangte. Wie man weiß, ſind die Kredite der
Preis, den die Entente und insbeſondere Frankreich für öſterreichiſche
Regierungen ausgeſetzt haben, die der im Vorjahre wieder anſchwellen
den Anſchlußbewegung Halt geboten. Die Geſchichte dieſer Kredit
d iſt aber die einer ſtändigen Warnung Oſterreichs, und es ſcheint,

aß jetzt der öſterreichiſche Geduldsfaden geriſſen iſt. Der öſter
reichiſche Privatmann glaubt eben nicht mehr an die Ehrlichkeit des
ententiſtiſchen Kreditverſprechens, und er drückt dieſes Mißtrauen in
der einzigen Weiſe aus, die er vorläufig hat; in der vollkommenen Ver
zweiflung an der Lebensmöglichkeit des von Deutſchkand getrennten
Hſterreich, in der Enkziehung des letzten Reſtes von Vertrauen, das
das Jnland in ſeine Staatsfingnzen und in ſeine Währung bisher
noch geſetzt hat. In dieſen Zuſammenhange iſt es bemerkenswert,
daß das führende und ſonſt in nationalen Fragen durchaus nicht Kber
ſchwengliche Wiener Blatt, die „Neue Freie Preſſe“, die infolge ihrer
Verbindung mit der zum Teil ententiſierten Wiener Bankwelt bisher
in der Anſchlußfrage recht zurückhaltend geweſen iſt, min unter dem
Tietel: „Der Anſchluß als Rettung“ das Fazit aus dem neuen
Währungszuſammenbruch zieht. Das iſt um ſo intereſſanter, als das
neue Kabinett Seipel ſich mit einem Bekenntnis des Bundeskanglers
zu der Lebensfähigkeit Oſterreichs innerhalb der Grenzen von St.
Germain eingeführt und damit als ententefromm etabliert hat. Die
Zeit arbeitet für alle tieferen geſchichtlichen und poritiſchen Natwendig
keiten ſo auch für den Anſchluß und wir müſſen uns vorbereiten für
den Zeitpunkt, der des echt wieder verſrne werder e
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Außenpotitiſche Aberſicht.

Das Garantiekomitee geht noch nicht nach Berlin.
aris, 10. Juni. (WTB) Die Nachricht des Jvurnal, daß

das Garantiekymitee bereits am Dienstag die Reiſe nach Berlin an
treten werde, beſtätigt ſich nicht. Temps hält aber für wahrſcheinlich,
daß das Komitee in der Tat nächſte Woche zu einem längeren Aufent
e nach Berlin überſiedeln werde. Heute nachmittag verhandelte das

vmitee in dieſar Angelegenheit.
Eine neue franzöſiſche Anleihe

Paris, 10. Juni. (WTB.) Der franzöſiſche Finanzminiſter
gab im geſtrigen Miniſterrat ſeine Abſicht kund, eine neue Anleihe auf
en Auf die Anfrage eines Abgeordneten hat das Kriegs
miniſterium Feſtgeſtellt, daß 18 822 franzöſiſche Hriegsgefangene in der
Gefangenſchaft in Deutſchland geſtorben ſind. e

220 000 000 000 Kronen Defizit.
Wien, 10. Juni. (WTB.) Der Natipnalrat nahm nach längerer

Debatte die Kreditermächtigungsvorlage an, durch die der Miniſter er
mächtigt wird, zur Deckung des Defizits 220 Milliarden Kronen im
Kreditwege zu beſchaffen

Der Waffenring im Often.
Belgrad, 10. Juni. (WTB.) Geſtern nachmittag traten die

Miniſterpräſidenten der kleinen Entente zu einer Beratung zuſammen,
in der der Plan eines gegenſeitigen Defenſivabkommens zwiſchen der
Tſchechoſlovakei, Jugoſlavien und Rumänien beſprochen wurde.

Das Wahlergebnis in Ungarn.
Budapeſt, 10. Juni (WTB.) Nach dem endgültigen Wahl

greß wurden bei den Budapeſter Wahlen 13 Sozialdemokraten
Linksdemokraten, 5 Mitglieder der regierungs freundlichen Wolff

hat 3 Mitglieder der Andraſſhpartei; ein Chriſtlichſozialer und ein
egierungsparteiler gewählt

Heutſchland.
Preisdiktatur über dentſche Produkte

Eſſen, 10. Juni. Priv.-Telegr.) Das Wirtſchaftskomitee der
uteralliferten Rheinlandskommiſſion hat eigenmächtig die Ansfuhr
e für Tone feſtgeſetzt, die 25 Prozent unter den Ausfuhr

eiſen liegen.
Erleichterungen im Paßverkehr.

Berlin, 10. Juni. (WTB.) Bei der Verteilung von Sicht-
zermerken zur Einreiſe nach Deutſchland fällt künftig, wie die Blätter
nelden, die Notwendigkeit der Reiſe fort. Mit dieſer Regelung hat
zas Reichsminiſterium des Jnnern einem wiederholten dringenden

zunſche der Jnduſtrie- und Handelskreiſe Rechnung getragen Die
inreiſe nach Deutſchland kann aber verweigert werden, wenn der

weck der Reiſe und die Begleitung des Reiſenden eine Gefahr für
vie deutſche Sicherheit oder die deutſche Volkswirtſchaft bilden.

Belagerungszuſtand auch in Benthen.
Benthen, 10. Juni. (WTB.) Der Kreiskontrolleur hat jetzt

r Belagerungszuſtand über Beuthen (Stadt und Land) verhängt.
Hie Vergnügungsſtätten, Gaſthäuſer uſw. haben um 9 Uhr abends zu
chließen. Der Verkehr anf den Straßen iſt bis 10 Uhr geſtattet.

Für die Preſſe
Braunſchweig 10. Juni. (WTB.) Jn der geſtrigen Sitzung

s braunſchweigiſchen Landtags richtete die Deutſche Volkspartei eine
Anfrage an die Regierung, in der ſie gefragt wird, ob ſie bereit ſei,
mit allem Nachdruck bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß
twas geſchieht, was den drohenden Untergang der deutſchen Preſſe
u verhüten im Stande iſt.

Eine ſeltſame Beförderung.
Berlin, 10. Juni. (WTB) Die Nachricht, daß der Kapitän

u See v. Loewenfeldt, der im KappPutſch nicht zu ſeinem Vorteil
ervorgetreten iſt. zum Kommandanten des kleinen Kreuzers Berlin

ernannt worden iſt, wird jetzt von zuſtändiger Seite beſtätigt.

Der Caſſeler Mordbube iſt nicht zu faſſen
Caſſel, 10. Juni.

Attentats auf Oberbürgermeiſter Scheidemann bisher feſtgenommenen
rn wurden wieder freigelaſſen, weil ſie als Täter nicht in Frage
ommen.

die Hirſch-Duncherſchen Gewerkſchaſten und der Achtſtundentag

Auf der Tagung der Hirſch-Dunckerſchen Gewerkſchaften wurde
beſchloſſen: „Der Verbandstag hält e am Achtundentag feſt.
Es iſt in der großen Mehrzahl der a en Betriebe möglich, in acht
tunden dasſelbe zu leiſten wie früher in längerer Arbeitkszeit. Dieſe

Mehrleiſtung iſt vielfach abhängig von der Einführung techniſcher Ver
beſſerungen. Es iſt Aufgabe der Betriebsräte, auf ſolche techniſchen
Verbeſſerungen hinzuwirken. Die Vertreter des Gewerkſchaftsringes

n ne werden h dahin zu wirken, daß die im
FEntw eines Geſetzes über die Arbeilszeit gewerblicher Arbeiter
n Ausnahmen nicht im einzelnen geſetzlich feſtgelegt werden.
Dieſes muß der tariflichen Regelung zwiſchen den beteiligten wirtſchaft
lichen n Arbeitgeber und Arbeitnehmer vorbehalten
werden, weil die Beteiligten die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten beſſer
überſehen können und eine zweckmäßigere Regelung finden werden.

Ein Geſetzentwurf über Lohnſtatiſtik

iſt dem Reichstag zugegangen, nachdem der Reichsrat in der Sitzung
vom 16. März in erſter und zweiter Leſung den Entwurf gebilligt hat.

(WTB.) Die in der Angelegenheit des

Die Reichsregierung kann mit Zuſtimmung des Reichsrats Erhebungen
über die Lohn- und Gehalts verhältniſſe der Arbeiter
und Angeſtellten anordnen. Sie beruft auf Vorſchlag des
Reichswirtſchaftsrats einen lohn ſtatiſtiſchen Beirat, der ins
beſondere bei h der Erhebungsmuſter mitwirkt. Die den
Ländern entſtehenden Koſten trägt das Reich. Zuwiderhandlungen
ſind unter Geldſtrafe bis zu einhünderttauſend Mark geſtellt. Jn der
Begründung wird ausgeführt, daß eine Lohnſtatiſtik in Verbindung
mit einer Statiſtik der Lebenshaltungskoſten für eine geſunde Lohn
politik dringend notwendig ſei. Das Rahmengeſetz ſoll die Regel-
mäßigkeit der Lohnerhebungen ſicherſtellen und überläßt es der Regie
rung, die Einzelheiten zu beſtimmen. Es iſt beabſichtigt, mit monat-
lichen Feſtſtellungen kleineren Umnfangs in Gewerbezweigen mit einfach
gelagerken Lohnverhältniſſen zu beginnen und dieſe als Eildienſt ge
dachten Feſtſtellungen allmählich auszubauen. Dabei ſoll die Zahl der
Erhebungsorte, Betriebe und der Berufsarten möglichſt beſchränkt und
die Fvageſtellung vereinfacht werden. Daneben ſollen jn größeren Ab

ſtänden umfaſſendere Lohn- und Gehaltserhebungen in allen von den
Reichsarbeitsgemeinſchaften vertretenen Gewerbegruppen und ullen
Gegenden des Reiches angeſtellt werden. Aus Gründen der Sparſam-
heit und der ſchnellen Aufbereitung ſoll die Statiſtik auf etwa fünf-
zehntauſend typiſche Betriebe beſchränkt werden, deren Auswahl und
die Aufbereitung des Materials dem Statiſtiſchen Reichsamt unter
Mitwirkung der Landesämter übertragen wird. Jeder Arbeit
Feber muß die ihm zugehenden amtlichen Erhebungsformulare vollſtändig und richtig gus-
Fülken und die Arbeitnehmerpertretung die Vollſtändigkeit und Richtigkeit beſtätigen.

Zwejſerlei Recht.

Demnächſt finden die Landesratswahlen im Saarſtaate ſtatt. Ob
wohl dieſes Parlament ein Hohn auf alle demokratiſchen Inſtitutionen

weil es ſozuſagen nur eine Dekoration darſtellen ſoll, ſind die
Wahlen dazu doch von großer politiſcher Bedeutung. Offenbar iſt be
gbſichtigt, von Seiten der Franzoſen derartige Wahlen als Manöver
für die nunmehr in zwölf Jahren ſtattfindende Volksabſktimmung zu
betrachten Anders wäre es jedenfalls nicht zu erklären, daß auch all
Franzoſen und Franzöſinnen über 20 Jahre jetzt das Recht zur Wahl

aben. Die franzöſiſche Kolonie fordert ſogar in einem beſonderen
Aufrufe zur Wahlbeteiligung auf. Das Saarparlament ſoll eine Ver
tretung der Bevölkerung des Saargebiets ſein. Dieſe aber iſt rein
deutſch Franzoſen hat es im Saargebiet lediglich nach der gefälſchten
Adreſſe an Clemenceau gegeben, ſonſt aber nicht. Natürlich iſt jetzt der
franzöſiſchen Jnvaſton Tür und Tor geöffnet. Unter der franzöſiſchen
Beſetzung iſt es natürlich ein leichtes geweſen, ſeit einem Jahre unge
zählte überflüſſige Exiſtenzen nach dem Saarſtaat zu bringen. Wenn
dieſe jetzt das gleiche Wahlrecht beſitzen ſollen, wie die eingeſeſſene Be
völkerung, ſo ſchmälert man der Saarbevpölkerung ihr bißchen kümmer
liches Recht abermals durch eine Verwaltungsmaßnahme. Deutſch
land wird ſtreng darauf achten müſſen, inwieweit hier ſchon Vor
arbeit für die Volksgbſtimmung beabſichtigt iſt. Keinesfalls geht es
an, an der Volksabſtimmung Perſonen teilnehmen zu laſſen, die vor
dem Abſchluß des Friedensvertrags nicht im Saargebiet gewohnt
haben. Das iſt in allen anderen Abſtimmungsgebieten ſo gehandhabt
worden, und es iſt notwendig, darauf zu achten, daß im Saargebiet
nicht etwa zweierlei Recht geſchaffen wird. Trotz aller franzöſiſchen
Machinationen und trotz des Jmportes franzöſiſcher Wähler und
Wählerinnen wird aber der Landesrat eine erdrückende deutſche Mehr
heit erhalten.

Hindenburg in Oſtpreußen

Ende dieſer Woche ſoll Hindenburg in S eintreffen, und
in ganz Oſtpreußen rüſtet man ſich zum Empfang des Siegers von
Tannenberg. Aber im heutigen Deutſchland ſind ſolche Veranſtaltun
gen e mehr möglich, ohne daß von links wie von rechts Taktloſig
eiten begangen werden, die das ganze innerpolitiſche Elend unſeres
zerriſſenen Volkes kennzeichnen. Derartige Vorgänge ſind um ſo mehr
zu bedauern, als gerade die Perſon Hindenburgs im allgemeinen nicht
im Mittelpunkt des innerpolitiſchen Haders ſteht, der ſich nach dem
Zuſammenbruch erhoben hat. Um ſo abſtoßender muß es wirken, wenn
der Feldmarſchall von den einen zur Parole ihrer Parteizwecke, von
den anderen zur Zielſcheibe einer dieſer Perſon gegenüber wahrhaftig
unangebrachten voll tſchen Polemik wird.

Kongreß für alkohoſfreie Jugenderziehung.

Alle ernſten Arzte und Erzieher ſind längſt darüber einig, daß
r Getränke in jeder Form und jedem Maß die körperliche,
eiſtige und ſittliche Entwicklung der a n gefährden. Um dieſe
rkenntnis weiter zu verbreiten, um neue Mitkel und Wege zu finden,

ihr zur Verwirklichung zu verhelfen, de die in Deutſchland bereits
außerordentlich zahlreichen Kampfverbände, Jugendgruppen uſw. ſich

einem Kongreß in Berlin zuſammengefunden, in dem das Problem
er Befreiung der Jugend von der Alkoholgefahr von allen Seiten

beſprochen werden ſollte. Am intereſſanteſten war die Sitzung, in der
die jungen Führer verſchiedener Jugendgruppen alkoholfreier Verbände
ſelbſt das Wort exrgriffen. Der Inhalt der Reden gipfelte in den
Worten Peter Roſeggers, die er dem Erſten deutſchen Kongreß für
alkoholfreie Jugenderziehung im Jahre 1913 ſchrieb: „Es gibt kaum
ein notwendigeres nationales Werk als das, unſer Volk von dem Gifte
des Alkohols zu befreien.“ Die Geſundheitsfürſorge muß noch viel
mehr, ſo wurde einſtimmig beſchloſſen, als früher auf die heran
wachſende Jugend ſich erſtrecken. Völlige Enthaltung von geiſtigen
Getränken iſt für alle Jugendlichen bis zur Vollentwicklung zu for
dern. Die jungen Leute ſollen angeleitet werden, ihren Verdienſt
zweckvoll anzulegen und ihre freie Zeit geſundheitsmäßig anzuwenden
Für alle Schulgattungen verlangt man gründliche Den über die
Alkoholfrage; das Haus mit der Schule Hand in Hand arbeiten.

Provinz und Nachbarländer.
Jm Zug beraubt.

alle 9. Juni. Jn Wanzleben gewannen ein Sattlermeiſter
und drei andere Einwohner zuſammen 300000 Als der Sattler
meiſter ſeinen Anteil von 62000 erhalten hatte und wieder heim-
fuhr, ſchlief er im Eiſenbahnabteil ein. Nachher fehlten ihm 170060
Mark. Raubgeſellen hatten ſie ihm während der Fahrt geſtohlen.

Einbruchsdiebſtahl während der Pf. ſtfeiertage.
Probſſtzella, 10. Juni. Während die Familie des

Herbert Ziermann in Grokgeſchwenda am I. Pfingſtfeiert
Vergnügen war, drangen Diebe in das Anweſen ein und
10000 A Bargeld, Sparkaſſenbücher ſowie eine große An
mittel und Gebrauchsgegenſtände mitgehen. Ein zur Ermittelung berbei
geholter Polizeihund konnte die Spur vis Falkenſtein verfolgen weitere
Ermittlungen verliefen jedoch ergebnislos.

Mutter und Kind verbrannt.
Er hrt, 10. Juni. Ein entſeßliches Unglück trug ſich

Papier lenweg 6 in Erfurt-Nord zu. Ein Klempnerl
mit der Ausbeſſerung der Dachrinne beſchäftigt. Er denutzte zu dieſem
Zweck einen Petryleumlötofen, den er in der Küche einer dort wohn
baften Familie Abge aufgeſtellt hatte und die Lötkolben auf demſelben

im HauſeHauſe
ing war

glühend machte. Dabei kam der 1 jährige Sohn Fritz Aboc dem
SOfen zu nahe, wodurch ſeine Kleider in Brand gerieten. Die Mutter
nahm das Kind ſofort auf und lief mit ihm zu einer mit auf eem Flur
wohnenden Nachbarsfrau. Dort ließ ſie das Kind liegen und ler ſelbſt
brennend zur Tür hinaus. Auf ihre Hilferufe kamen der Klempner-
meiſter L. und ſeine Ehefrau hinzu und erſtickten den Brand an den
Kleidern. Kind und Mutter erlitten ſchwere Brandwunden. Sie
wurden ins ſtädtiſche Krankenhaus überführt, ſo ſie inzwiſchen beide
ihren Verletzungen erlegen ſind.

F Naumburg, 10. Juni. Kreisſchulrat Dr. Kraushauer, in,
Lehrerkreiſen auch unter ſeinem Schriftſtellernamen Odo Friehauſen
bekannt, tritt am 39. September d. J. auf Grund des Altersgrenzen
geſetzes in den Rpheſtand. Dr. Krausbauer war früher Lehrer an
der Land wirtſchaftlichen Schule in Weilburg, und von 1911 bis 1918
Kreisſchul und Stadtſchulrat in Poſen.

Merſeburg und Amgegend.
10. Juni.

Väume. S
„Man möchte raſend werden, Wilhelm, daß es Menſchen geben

ſoll, ohne Sinn und Gefühl an dem »wenigen, was auf Erden noch
einen Wert hat. Du kennſt die Nußbäume, unter denen ich bei dem
ehrlichen Pfarrer zu St. mit Lotten geſeſſen, die herrlichen Nußbäume,
die mich, Gott weiß, immer mit dem größten Seelenvergnügen füllten
Wie traulich ſie den Pfarrhof machten, wie kühl, und wie herrlich die
Aſte waren! Und die Erinnerung bis zu den ehrlichen Geiſtlichen,
die ſie vor ſo vielen Jahren pflanzten! Der Schulmeiſter hat uns
den einen Namen oft genannt, den er von ſeinem Großvater gehört
hatte; ſo ein braver Mann ſoll er geweſen ſein, und ſein Andenken
war mir immer heilig unter den Bäumen. Jch ſage dir, dem Schul
meiſter ſtanden die Tränen in den Augen, da wir geſtern davon
redeten, daß ſie abgehauen worden. Abgehauen! Jch möchte toll
werden, ich könnte den Hund ermorden, der den erſten Hieb daran
tat. Jch, der ich mich vertrauern könnte, wenn ſo ein paar Bäume
in meinem Hofe ſtünden, und einer davon ſtürbe vor Alter ab, ich

muß eLieber Schatz! Eins iſt doch dabei! Was Menſchengefühl iſt!
Das ganze Dorf murrt So einer Kreatur war es auch allein
möglich, meine Nußbäume abzuhauen. Siehſt du, ich komme nicht zu
mir! O, wenn ich Fürſt wäre! Fürſt! Ja, wenn ich
Fürſt wäre, was kümmerken mich die Bäume in meinem Lande!“

Goethe. (Jm „Werther“.)
r

Arbeitsgerichte für Hausangeſtellte.
Während bisher Gewerbegerichte für Streitigkeiten zwiſ z

Hausangeſtellten und ihren Dienſtgebern nicht zuſtändig waren
durch das neue Arbeitsgerichtsgeſeß das ganze hauswirtſchaftliche
Perſonal in den Wirkungskreis der neu zuſchaffenden Arbeitsgerichte
einbezogen werden. Damit werden alſo Klagen von Hausangeſtellten
egen ihre Dienſtgeber oder umgekehrt in Zukunft vor Laiengerichte
ommen, denen außer einem rechtskundigen Richter je ein en
Vertreter der Angeſtellten wie der Arbeitgeber angehören ſoll. Da
für fachliche Streitigkeiten beſondere Fachkammern gebildet werden
ſollen, ſo iſt anzunehmen, daß es auch für Hausangeſtellte beſondere
Kammern geben wird. Hausgehilfen und Haushaltungsvorſtände
werden alſo Wahlrecht. zu den Arbeitsgerichten erhalten. Wie Dr.
Käthe Göbel in der „Sozialen Praxis“ hervorhebt, ſind dann Jndu
ſtrielle, Kaufleute, Handwerker, Rechtsanwälte uſw. in doppelter Hin
ſicht Arbeitgeber. Sie haben zwei Betriebe: einen induſtriellen oder
kaufmänniſchen und einen Haushalt. Angehörige der freien Berufe,
Rentiers, Beamte, die einen Hausangeſtellten beſchäftigen, rücken damit
in die Reihe der Arbeitgeber ein. Aber auch manche höhere An
geſtellte werden, wenn ſie einen Hausangeſtellten beſchäftigen, als
Arbeitgeber wahlberechtigt, haben dann alſo doppeltes Wahlrecht, ein
mal als Arbeitnehmer auf Grund ihres gewerblichen oder kauf-

neuen Geſeßes, die man leider nicht genügend beachtet hat, iſt die
e

Merſeburger Wochenchronik.

10. Juni.
Quondam discinpuli. Elternbeiratswahlen. Mittelſtands

badereiſe. Die ſcharfe Ecke.
„Als die Anderung mit der Religion im hieſigen Stift fürgegangen,

da iſt Her Moritz und Hertzog Auguſtus alſobald dahin bedacht
geweſen daß ſie nebſt der Schul-Pforten und der Fürſtenſchule Meißen
guch allhier zu Merſeburg eine Landſchule anrichten möchte.
Allein der böſe Feind hat ſich dazumahl mit aller Macht ſolchem
heilſamen Werke widerſeet (1543). Man mußte Geduld haben,
erſt am 19. Dezember 1575 konnte das Domgymnaſium olenniter
inaugurieret und eingeweiht“ werden. Das iſt alſo nächſtes Jahr
350 Jahre her und es iſt klar, daß dann die Schule von neuem
„ſolenniter inaugurieret und eingeweihet“ werden muß, wie der Ma
giſter Möbius ſagte, der Rektor der Schule geweſen iſt.

Dies und manches ſonſt hat neulich die alten Domſchüler zu
ſammengeführt, die eine Vereinigung gründen wollen mit mancherlei
Aufgaben. Es gilt, zu erhalten und zu fördern. Es ſoll ja kürzlich
e oder „erwogen“ worden ſein, das Gymnaſium in eine
Realanſtalt umzuwandeln. Was gar nicht im Intereſſe der Stadt liegt,
die vielmehr die Erhaltung der alten Gelehrtenſchule un d die Neu
bildung einer Regalanſtalt wünſchen muß. Wie bis a Gymnaſium
un d Seminar da waren, ſo in Zukunft hoffentlich Gymnaſium un d
Realanſtalt. Beide höhere Schulen in Merſeburg wirken ſozuſagen
zentripetal für die Enkwicklung der Stadt, ziehen die Intereſſen hierher
Und die Schulen ergänzen und entlaſten ſich

Es wäre alſo ſehr ſchön, wenn gleichzeitig mit dem 350 jährigen
der alten, der erſte Geburkstäg der neuen, zweiten höheren Schule gefeiert werden könnte. Wenn man Buroheufer fertig kriegt, ſollte man

auch die nötige zweite Schule fertig bringen. Aber das erſtere liegtHoffentlich ſieht man ein, daß ſich im Grunde beides
näher.

dingt? (Und daß bei alledem der Plan der neuen Volksſchule natür
lich der dringlichſte bleibt

Die alten Domſchüler halten ſich, wie natürlich, an ihre alma
mater. Es er heute ſo mancherlei, worin die „alken Herren“ helfen
fönnen, weil der Vater Staat kein Geld mehr hat, es zu iun. Hoffent
lich kommt es zur praktiſchen Auswirkung, was davo in daßſich möglichſt viele n Auch wer ſich über dem llendt
Seifert meiſtens ein bißchen elend gefühlt e weil er gewöhnlich im
Extemporale die falſche Regel erwiſchte, wird der Schulvereinigung der
alten „Domkatzen“ nicht fern bleiben. Die Zeit der Extemporale iſt ja
vorbei, das heißt der lateiniſchen. Jm Leben muß man ja jeden Tagſeine Extemporale abfaſſen, nicht vo jede Woche, wie ſeinerzeit als

Braun oder Lilamütze, und es pflegt auch nicht an den roten Fehler
ſtrichen zu mangeln; bloß daß man die Fehler ſelber e
und die alte gefürchtete Skala von I bis V in der Bewertung ein
bißchen verlängert. Wenn man übrigens ſo durch die Stadt pilgert
d den oder jenen ehemaligen Lateinſchüler ſich anſieht, ſe Lann man

doch ganz beruhigt ſein.refrainartiger S erten ijnter jeder Arbeit V (ut solet).

Da wir einmal bei Schule und Leben ſind: Morgen ſind Eltern
beiratswahlen. Und zwar in einem richtigen Wahlkampf, mit Aus
nahme der Schulen, an denen nur ein Wahlvorſchlag aufgeſtellt wurde.
Bei den übrigen ſtehen ſich die Unpolitiſch-Chriſtlichen und die Sozia
liſten gegenüber. Wer in den Kampf nicht mit hineingezogen iſt, derſteht in mit recht gemiſchten Gefühlen zu. Die Sozialiſten, wenig
ſtens in einem Teil ihrer Preſſe, reden ganz unberechtigt von „Ver
blödung“ durch ein Schulſyſtem, in dem einige Stunden Religions
unterricht erteilt werden, und auf der Gegenſeike wird zum Teil in
einer Weiſe für die Konfeſſionsſchule agitiert, welche erkennen läßt, daß
man auch ſehr einſeitig eingeſtellt iſt. Es ſteht zu befürchten (ohne die
diesmaligen Fronten zu überſchätzen), daß auf beiden Seiten eine Ver
engerung des Standpunkte eintritt. Eine Schule, auf der eine be
ſtimmte, etwa die ſozialiſtiſche r herrſchen würde, iſt
nicht dazu angetan, uns auf dem Wege zur Volksgemeinſchaft vor
wärts zu bringen.

Und für die Gegenſeite: eine Schule, in der proteſtantiſche und
e n r ſozialiſtiſche und jüdiſche Kinder e ſchließt
einen fruchtbaren Religionsunterricht für die Kinder nicht aus. Jn
der Tat ſind die genannten Konfeſſtonen auf den höheren Schulen
alle friedlich beiſammen und haben ihren vollen Religionsunkerricht,
ohne Schädigung der Kinder oder Störung des Anſtalkslebens. Das
wird jeder ne der auf einer ſolchen Schule geweſen iſt. Zudem
9 nicht zu beſtreiten, daß gerade in Sachen der Religion oder der
Weltanſchauung das Elternhaus den entſcheidenden Einfluß übt.
Wie Vater und Mutter zu dieſen Dingen ſtehen, das beeinflußl das
Kind am tiefſten. So iſt im Grunde gar kein Anlaß vorhanden, ſo
ſchroff die ElternSchulgemeinde in zwei Lager zu ſpalten. d beiden

eiten ſtehen Leute genug, denen an einer Verſtändigung mehr liegt,
als am Kampf. Je za r übrigens die Wahlbeteiligung wird,
deſto größer wird auch die Miſchung werden im Elternbeirat ſelbſt,
und wenn dann erſt die praktiſchen kommen, dann wird man
n im Beirat ſehen, daß in Wirklichkeit viele Gegenſätze nur
ünſtlich gemacht ſind und daß man ganz ordentlich zuſamenarbeiten
bann. Den guten Willen vorausgeſetzt

Das Zwangspenſionierungsgeſetz e man ſiehts an
den Sprengwagen die durch die Straßen rollen, und das Waſſer ſo
ren herausplätſchern wie früher nur bei der letzten, eiligen

undfahrt vor einem Kaiſerbeſuch oder dem Kinderfeſt.
Genügſame Mittelſtändler wollen übrigens ihre diesjährigeKneippkur der Billigkeit halber hinter dem Sprengwagen ableiſten.

keit demnächſt mit einer zeitgemäßen Proteſt
Es ſoll ſich ein diesbezüglicher Verein gebildet Bert der ſeine Tätig

i erſammlung einleitenwird. Es ſoll angeregt werden, die Sprengwagenkutſcher mit Signal
hörnern zu verſehen, damit ſie je nachdem an den Straßenecken „Sam
meln“ oder „das Ganze halt“ blaſen können. Jm Intereſſe der Zu
ſchauer wird eine fahrbare ſpaniſche Wand die Badenden verdecken.

Die ſcharfe Ecke fällt! Schade, ſchade. Erſtens muß man doch
gegen alles Neue De was man nicht ſelber erfunden hat. Zweiten
überhaupt. Und drittens war es ſo intereſſant, wenn da die Leute
zuſammenrannten. Da zeigten ſich Temperamente! Der erfreute Un
beteiligte konnte ſeinen Sprachſchatz ergänzen. Der Fremde erkannte
leibhaftig an Naſe oder Schienbein, daß Merſeburg verkehrstechniſch
auf. der Höhe iſt, und wer Glück hatte, lief einer nekten jungen Dame
n r bigen ſchon de Gegchi gte. der ſharfen Ecke geſchrieben

Iſt übrigens ſchon die Geſchichte. arfen Ecke geſchriebenUm Himmelswillen, man wird ſ. doch vor dem Abbruch photographiert

haben So muß alles „Markante“ der „guten alten“ Zeit verſchwin
den. Die Neuzeit ſchleift die Ecken ab, nimmt die Kanten weg, gibt
den Dingen eine a parlamentariſche Rundung. Faſſen wir es ſo
auf. So lange aber

zu umſegeln! bronvs.
Vom Heimatmuſeum.

Es gibt wohl keine Ordnung in der reichen Jnſektenwelt die ſo
d unſer Auge auf ſich zieht, als die zarten und eleganten Geſtalten

er buntfarbigen Schmetterlinge, und es mag wohl wenig Gebildete
geben, die nicht in ihren fröhlichen Knabenfahren dieſen leicht be
ſchwingten Seglern der Lüfte nachgejagt wären. Weder an Leichtige
keit der anmutigen Bewegungen, noch an Mannigfaltigkeit und Zier
lichkeit der Zeichnungen oder an entzückender Pracht der Farben können
ſie von irgendeiner anderen Jnſektenart erreicht, geſchweige denn über
troffen werden.
verſtehen, unſere Beachtung herauszufordern. Es iſt darum begrüßens
wert, daß unſer Muſeum die Ausſtellung einer reichhaltigen Samm
lung von Schmetterlingen ermöglicht hat, um das Intereſſe an dieſen
lieblichen Weſen in weitere Volksſchichten zu tragen. Wir ſehen hier
Zitronenfalter, Diſtelfalter, Admiral, Trauermantel, Tag- und Abend-

fauenauge, Fuchs, Perlmutterfalter, Wolfsmilchſchwärmer, Ochſen
auge, Ordensband, Bär, Schwalbenſchwanz und wie ſie ſonſt alle heißen
mögen, ein abwechslungsreiches, buntes Bild. Doch auch Vertreter
aus den tropiſchen Gegenden erfreuen unſer Auge durch ihre Größe
und Farbenpracht. Die Sonne des ſüdlichen Himmels hat hier Ge
ſchöpfe von wunderbarer Herrlichkeit hervorgezaubert. Beſonders ein
großer, dunkelblauſchillernder Falter und ein rieſiger Spinner ziehen
die Aufmerkſamkeit der Beſchauer auf ſich. Eine Beſichtigung
Sammlung kann nur empfohlen werden. Edt

as Gerüſt ſteht, ſollte es ſich kein Merſeburger
Lokalpatriot nehmen laſſen, die ſcharfe Ecke noch mal in voller Fahrt

Ja, es ſind reizende Geſchöpfe, die es vortrefflich



Nr. 184.
Merfeburger Korreſyondent (Nebenansgade Schafſtadeer Zettungt. Sonnabend den 10. Junt 1922 Seite

Arbeitsgerichten erhalten und natürlich an der größtenteils von poli
tiſchen Geſichtspunkten beherrſchten Wahlagitation teilnehmen werden.

b das durchaus immer als wünſchenswert und erfreulich anzuſehen
darüber werden die Hausfrauen, auch die linksſtehenden, ihre eigene

einung haben.

e der Hausangeſtellten, die nunmehr das Wahlrecht zu den

v

Ein treuer Mitarbeiter iſt der im Betriebe der Firma Franz
Hildebrandt beſchäftigte Schneider Wilhelm Bock, der bereits
25 Jahre im Dienſte der genannten Firma ſteht. Aus dieſem Anlaß
wurde ihm ein namhaftes Geſchenk überreicht.

v n für Zucker 18 Von der Preisrüfungsſtelle wird uns geſchrieben: Den Bemühungen der
ieſigen Kaufleute und des Konſumvereins iſt es gelungen, mehrere
undert Zentner Zucker eranzubekommen. Nach den vorgelegten
nterlagen hat der Abſchluß teils in Jnlandszucker, teils in Auslande

ücker erfolgen müſſen. ierdurch würde an ſ ein verſchiedenerPreis für beide Zuckerarten bedingt ſein. Es beſteht aber die Gefahr

daß unreelle Elemente den von ihnen zum Verkauf geſtellten Jnlands-zucker als Auslandszucker bezeichnen und ſo das Kublitum in nicht
Brehg eines Weiſe zu übervorteilen ſuchen. Deshalb erſcheint die

ildung eines Miſchpreiſes, der für Jnlands- und Auslandszucker gilt,
zweckmäßig. Nach der von den Kaufleuten aufgeſtellten, von der Preis
prüfungsſtelle nicht beanſtandeten Preisberechnung beträgt der Miſch
preis 18 für das Pfund. Sollte in hieſigen d Zucker
irgendwelcher Art zu einem höheren Preis verkauft werden,
o wird um ſofort ige Anzeige bei der Preisprüfungs-
telle gebeten, damit eingeſchritten werden kann. Die vorhandenen,

ßerſt e Vorräte werden zum alten Preiſe
von

platz zu. Verkäufer und Käufer waren reichlich erſchienen Die Preiſe
waren allgemein ein wenig zurückgegangen. Nur der Spargel erfuhr
eine Verteuerung. Wirklich guten Spargel erhielt man nur für 12
Der Grund dieſer plößlichen Verteuerung liegt wohl darin, daß die
Konſervenfabriken in dieſen Tagen ſtarke Aufkäufe machten Ein ganz
beſynderes Kberangebot herrſchte an Salgat, den man nicht gern bis
nach den Feiertagen liegen e will, weil die große Gefahr beſteht,
daß er infolge des warmen Wetters zu ſchließen und damit minder
wertig werden beginnt. Die Staude koſtete 1 N. Kirſchen ſind
e erheblich billiger eworden. Man ſah heute ſchon Ware, die pro

fund mit 10-18 gteen wurde ohne indes allzuviel Käufer
t finden. Kirſchen gibt es in dieſem Jahre in ſolcher Fülle daß ſich

ie Preiſe nicht ſo ſehr hoch halten können.
zum Kauf. Aber der Preis von 20 25 hielt wohl manchen da

von zurück. Dagegen wurden Stachelbeeren mit 6 gern ge
nommen. Neu auf dem Markt waren Kohlrabi. Man verlangte
für den Kopf 151,25 ſe nach Größe. Auch neue Zwiebeln, das
Stück mit 0,20 würden angeboten

Die Kirſchenpreiſe, ſo ſchreibt der „Mainzer Anzeiger“, haben
nach den Feiertagen einen Sturz von erheblicher Höhe erlebt. Vor
dem Feſte mußte man 24— 30 bezahlen, wer es könnte und wer

un genug dazu angeſichts der guten Ernteausſichten war Nach
den Feiertagen war der Preis bereits auf 8 I X geſunken. Man
ſieht, es iſt manches wie es nicht ſein ſoll, und es geht manches, von
dem immer behauptet wird, es gehe nicht. Jautereſſant iſt übrigens,
daß vielfach ſchon wieder lanzierte Berichte über die ſchlechte Kir-
ſchenernte guftauchen. Ob wir in Mitteldeutſchland auch einmal
etwas Ahnliches erleben werden

Die Aenaß der Wohlfahrtslotterie des Vaterländiſchen
tern abend beendet worden. Die zweite Gewinn

t vo ein Kaffeeſerbice vonNummer 19412, eine elektriſche Tiſchlampe von e 6651, die
rn der Ambi- Werke vom Voſe 7631.

ich der mr der hieſigen Sparkaſſen immer no
Vorkriegszeit von 392 bezw. 32 Prozent. Jm Gegenteil, der

wirtſchaft hungrig nach Geld ſind, und die Banken das Geld bis zu
7 Prozent Zinſen plus 2 Prozent Proviſion ausleihen. Die Klein

letzten
bei von einem neuen Dirigenten geſprochen Dieſe Mitteillung, die uns
von auswärts zu s war, iſt, wie wir jetzt von herber Seite
erfahren, r net, falſche Annahmen zu verbreiten. Das de war

in ie nichtin ihrer Eigenſchaft als Mitglieder des Vereins auſ ſind e

Unſer Wandfahrplan, der ſi ſo großer Beliebtheit tKarton n jeßt wie borrätig und in Wer e

bootverbandes; beim E
finniſchen Schären.

e

Der Proteſt der Hausbeſitzer
fam geſtern in einem Umzuge und in zwei Verſammlungen zum Aus

Der Vorſitzende bes Vereins der Merſeburger Haus und
Hrundbeſitzer begrüßte die erſchlenenen n chende 8 Uhr im

LCaſinv Garten. Außerordentliche Zeiten brächten außerordentliche
Maß nahmen. Die Hausbeſiter ſollten auch diesmal beweiſen, daß ſie
geldwoſſen hinter ihrer Vereinsleitung ſtünden. Der Vorſitzende Frei

rger wies nochmals darauf hin, daß die „Perſon Thomas“ in dem
wiſt der ausbeſitzer mit dem Magiſtrat keine Rolle ſpiele. Der
aus und Grundbeſitz demonſtriere nur gegen die Gewaltmaßnahmen

Es Magiſtrats und gegen den Brief, den er auf die Erklärung der
Hausbeſtter neuerdings zugeſchickt habe. Der Magiſtrat ſpricht darin
aus, daß er ſeinen e r nötjgenfalls auch mit Gewalt Gel
tung r müſſe. „Wir verlangen, c r der Redner
Weiter daß die im Falle Thomas aus der Herberge herbeigeholte Per
ſönlichkeit a mtli genannt wird. Wenn ſich jemand in einer Zei
tung ſelbſt dazu bekennt, ſo iſt das noch nicht maßgebend. Wir können

e re nen n re ich wird von deniedern de aus un rundbeſi insfolgende Reſolution angenommen: ſtrerreren
Die am 9. Juni 1922 nach dem Caſino- Garten einberufene, von

den Mitgliedern des Merſeburger Haus und Grundbeſitzer Vereins
beſuchte Verſammlung erhebt einmütig Proteſt

1. Gegen die geſetzgeberiſchen Maßnahmen die geplant ſind, den
Hausbeſitz erneut zu knebeln und zu entrechten, einen welteren
Fortſchritt zur Sozialiſterung der Häuſer bedeuten und den valuta-

ſtarken Ausländern die Häuſer für ein Butterbrot in die Hände

ſpielen. v2. Weiter erhebt die Verſammlung einmütig Proteſt gegen die Er
widerung des hieſigen Magiſtrats vom 6. Juni 1922 auf das
Schreiben des Hausbeſitzer-Vereins vom 26. Mai 1922. Die

vochenmarkte. Heute ging es lebhaft auf unſerm Markt

Gartenerdbeeren lockten

wenigſtens für diejenigen ne eine Kündigun

Verſammlung verlangt vom Vorſtande, daß er weitere Maßnahmen
ergreift, um eine entgegenkommendere Antwort vom Magiſtrat zu
erhalten und insbeſondere Beſchwerde an den Herrn Regierungs
präſidenten einzureichen

8. Proteſtiert die Verſammlung gegen den Beſchluß des Magiſtrats,
wonach Herr Stadtrat Kleim den bereits zugeſagten Vortrag über
die Ausführungsbeſtimmungen zum Reichsmietengeſetz nicht halten

bdarf. Die Schuld trifft einzig und allein den Magiſtrat, wenn
das Verhältnis zwiſchen Magiſtrat und Haus und Grundbeſitzer
Verein ein immer geſpannteres wird, zum Schaden der Allgemein
heit. Weitere Maßnahmen zu ergreifen, überläßt ſie dem Vorſtande

4. Für heute beweiſt die Verſammlung durch geſchloſſenen Umzug
durch die Stadt, daß ſie hinter ihrem Vorſtande ſteht.

Der Umzug durch die Stadt,
an dem etwa 150 Perſonen teilnahmen, bewegte ſich vom Caſino- Garten
durch die Obere Breite Straße, die Breite Straße, über Roßmarkt
Markt, Entenplan, durch die Gotthardtſtraße und die Teichſtraße nach
der Funkenburg. den Reihen wurden Schilder getragen mit den
e r „Gegen die Entrechtung des Hausbeſitzes!“

„Gegen die re des Hausbeſitzes!“ und„Gegen die Vergewaltigung des Häusbeſitzes!“
Die Verſammlung in der Funkenburg

eröffnete der Vorſitzende Freiberger nach 89 Uhr. In ein paar ein
leitenden Worten drückt Herr Freiberger ſein Bedauern darüber aus,
daß eine Anzahl Mitglieder nicht an dem Umzuge teilgenommen hätte.
S ſich gleich in der Funkenburg die beſſeren Pläße eſichert habe.
r erklärt weiterhin, daß der Magiſtrat wohl kaum viel te

hinter ſich ſtehen h wie heute abend der Vorſtand des er
vereins Der Oberbürgermeiſter habe ein außerordentliches Geſchick
ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung unbeliebt zu machen. Das ſeium ſo mehr zu bedauern, als doch ſIließlich der Haus und Grund

beſitz den Etat der Stadt balanziere Dann erhält der Referent
des Abends, Herr Rechtsanwalt Starke aus Halle das Wort zu
ſeinem Vortrage über

„Rechtliches aus dem Reichsmietengeſetz“.
Der Redner bedauert, daß die Ausführungsbeſtimmungen über

das neue Reichsmietengeſetz noch immer nicht bekannt gegeben ſeien.
Man hebe die unangenehme Kberraſchung wie r kurz vor
den letzten Termin auf. Da das Geſeß ſchon am 1. Juli in Kraft
treten ſolle, ſo bedente das eine bodenloſe Rückſichtsloſigkeit der Be
hörden Der Schutz werde nicht denjenigen Angehörigen des deutſchen
Reiches gewährt, die ihn nötig haben ſondern denen die die Regierung
fürchtet. Der Proteſt, den die Hausbeſiher Merſeburgs heute kund-
getan hätten, ſei an die ſche Adreſſe gerichtet geweſen. Manätte gegen die Geſetze, gegen u
demonſtrieren müſſen. Rechtsanwa t Starke ging dann inſeinen weiteren Ausführungen auf das Weſentliche des Kein
geſeßes ein. Seine außerordentliche, rethoriſche Gewandheit gewann
ihm den n ſeines Publikums Während man überall der Geld
entwertung Rechnung trage, halte man allein bei der Miete den
Friedenspreis h nicht die Goldwährung feſt.

Schließlich läßt der Redner noch die re e ob der Haus
beſitzer bei ſo ungünſtigen Verhältniſſen nicht n eſſer ſein Grund
ſtück an einen finanzkräftigen Ausländer verkaufe. Wenn es heiße
„Treue gegen reue“, ſo könne es ſchließlich auch „Untreue gegenUntreue“ e en; vder: wenn der Staat das Eigentum nicht ſchüte,

wenn er im Rahmen der Geſetze die Hausbeſißer beraube die Geſetz
lichkeit mache den Raub nur noch gemeiner dann wenn dies ſo
ſei dann Doch hoffentlich müſſe man dieſe Sintleigeren
nicht ziehen. Man werde das beſtimmt nicht nötig haben, denn das
wirkliche Recht komme doch immer wieder zur Den Haus
beſitz könne man nicht ſozialiſieren, weil man wohl die Aktiva des
Hausbeſitzes, nie aber ſeine Laſten ſozialiſteren könne. Rebner
erklärte dieſe Unmöglichkeit im Rahmen des Reichsmietengeſetzes und
ſprach zum Schluß auch noch über das n das die Woh
nungsnot nicht beſeitigen, ſondern nur vergrößern werde. Er wendet
ſich vor allem gegen die Kündigungsunmöglichkeit. Mit dem Vorſchlag,

l en des Dre antgen n et erMittel ihnen das Bauen ermöglichen, ſchloß Rechtsanwalt StartPeen Vortrag Die üben en Punkte der gesordnung waren den
ereinsangelegenheiten gewidmet.

Tageskalender.

Sonntag den 11. Juni.
Kleinkunſtbühne Neues Schützenhaus: Juni Programm.
Beths Geſellſchaftshaus: Bunter Abend.

e rer ard Kaperſſticher Werteingold: Frühſchoppenkonzert und Humoriſtiſcher AbendEllernberats wahlen

Kirſchenverpachtungen.
Gemeinde Kötzſchau Dienstag den 13. Juni, nachm. 5 Uhr imBlumeſchen Gaſthof. 5 x v

Wetterwarte
V. W. am 11. 6. (Sonntag): Teils heiter, deils wolkig, warm,

verbreitete Gewitter, e ſchwach. Am 12 6. (Montag)
Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter noch fortbeſtehende Gewitter
neigung, teilweiſe Regen, ziemlich warm.

s NeuRöſſen, 10. Juni. Das Schneidermeiſter Wilh. Liebi gſche
S aus Schreiberhau im Rieſengebirge, zurzeit hier bei ihren
Lindern, Werkineiſter Richard Nährig, wohnhaft, fekert am heutigen
Sonnabend das Feſt ſeiner goldenen Hochzeit.

S Braunsdorf 10. Juni. In unſerem Ort wird jetzt auch der
r er Korreſpondent“ durch eigenen Bokendienſt ausgetragen
Wir ſind dadurch in der n die Zeitung ſchon am Tage des Er
ſcheinens zu erhälten. Das Austragen hat der in der Kolonie woh
nende Carl Voigt übernommen Jetzt beim Beginn des neuen
Quartals iſt es für den Poſtbezieher von der größten Bedeutung, ihre

ektung bei dem hieſigen Vertreter des „M. K. Carl Voigt, Kolonie
den Monat ſchon jetzt zu beſtellen. Eine Erneuerung und

zahlung des Abonnements bei der Poſt darf denn natürſich nicht
mehr erfolgen. Wer bei der Poſt s kann den „M. K. nur
durch ſie beziehen und bekommt t ung dadurch einen Tag ſpäter
Alſo Poſtbezieher, erneuert das Abonnement nur bei dem dortigen
Vertreter des „Merſeburger Korreſpondent“, Karl Voigt, Kolonie
Gr 4 Dürrenberg 8. Juni. Die alte Sitte der Pfingſtbierfeiern mit

ecken der Maien vor den d hatten diesmal die Balditzer
Burſchen zünftig wieder aufleben laſſen. Am Sonnabend gegen abend
e die Burſchen mit Muſik vom Gaſthof „Zum Gradierwerk“ durch
ie Leipziger Straße hier und da eine Maie abgebend, m Balditz, um

dort die Maien zu ſtecken. Am Pfingſtmontag bewegte ſich dann der
Feſtzug nach oben genannten Lokal, voran zwei Spitzenreiter, dann der
von zwei geſchmückten Ochſen und Pferden gezogene mit Maien ge

mückte Feſtwagen mit den älteren Herrſchaften, während die übrigen
e mer zu Fuß folgten. Jm Feſtlokal ſelbſt boten neben dem
blichen Ball eine reich ausgeſtattete Tombola und Preisſchießen ver

gnügungsreiche Abwechſlung

Amtsblatt des Kreiſes Merſeburg.
Der Landrat n Bekanntmachungen über die Um

ſatzſteuer bei Errichtung von Ehrendenkmalen, über die Kartoffelver
ſorgung und über Anbauflächenerhebung.

Mücheln und Umgegend
4 Querfurt, 8. Juni. Geſtern fand hier die Verſteigerung des

diesjährigen Kirſchenanhanges der ſtädtiſchen Straßen ſtatt. Die Be
teiligung an der Verſteigerung war ſehr 1 Es wurden im Ver
hältnis zum Vorjahre bedeutend höhere Preiſe erzielt, was im Jnter
eſſe des Stadtſäckels ſehr zu begrüßen iſt. Nachſtehend die Ergebniſſe
der Verſteigerung der einzelnen Plantagen: Göhritzer Weg, Rühle-
mann, Franz 25 000 Barnſtädter Straße, Nopens, Friedrich 440800
Mark; Nemsdorfer Weg, Brunne Hermann 51 000 Loderslebener
Straße Kalhit, Paut o Alter Rebraer Weg, Röſtel, Berthold
45 000 Eislebener Straße, Schmuhl, Hermann (Halle) 79 000
Oberröblinger Straße Winter, Hermann 68000 Forſtweg,
Schwarzenau, Emil 2900 Gatterſtädter Weg, Kalbitz 1800
Troöckenplatz am Amtsgericht, Jr. Nette ſen. 1100 Lederbergertor

wangs wirtſchaft

nern und F

Anklage und

Kalbitz 100; 2. Schachtweg. Brunne. Hermann 5000 Summa:
321 700 A.

en 9. Juni. Eine eigenartige e hader Vorfall im Gaſthaus zur Tanne, über den wir geſtern S en
rn Nach längeren polizeilichen Vernehmungen wurde feſtgeſtell

aß die Angaben des Mädchens frei erfunden waren. Sie hat einge
ſtanden, ſich die Zöpfe ſelbſt rn u haben. Der in Haft ge
nommene junge Mann wurde ſofort auf freien Fuß geſetzt.

Schafſtädt und Amgegend.
Schafftädt, 10. Juni. Das beliebte Sacherſche Operetten-Enſembl

aus Halle gibt, Le im nene egeben, am morgigen Sonntag im Gaſthof „Zum rn Löwen t wiede
ein r Zur Aufführung gelangt ſtatt des Volksſtückes Mal
auch die Liebe weinen“ die reizende te „Das Schwarz
waldmaädel“. Die einzelnen Rollen ſind wieder von nur erſter
S v und das Stück dürfte bei allen Theaterfreunden vei
Anklang finden. Nach dem Theater findet Tanz SStha ſtädt, 10. Juni. Amtliche Nachrichten. Die Aus
gabe der neuen Brotmarken erfolgt Montag den 12. Juni vormittags
während der Dienſtſtunden im Zimmer des Rathauſes. An der
Gottesdienſt veriehn ſich am Sonntag Beichte und Abendmahlsfeier
Vorm. 11 Uhr findet eine Unterredung mit den Konfirmanden ſtatt.

Steuerſprechtage in Lauchſtedt, Schafſtädt und Frankleben.
Wie das Finanzamt Merſeburg in einem Inſerate bekanntgibt

finden an einigen Tagen der nächſten Woche in den genannten Gemeinden
Steuerſprechtage ſtatt, an denen Steuerpflichtigen Gelegenheit gegeben
iſt, in zweifelhaften Fragen Beratung zu finden. (Siehe Jnſerat.)

Gerichtsverhand lungen

Erzbergermordprozeß.

Offenburg, 9. Juni. Heute wurden von einer aus 35 Herren
beſtehenden Kommiſſion die verſchiedenen Tatorte der Erzbergertäter
im Renchtal beſucht a eine Anzahl Preſſevertreter nahm an
der Beſichtigung teil. Zunächſt wurde in Oppenau das Gaſthaus zum
n en beſucht, wo die Täter am 21. Auguſt abends ankamen. Sie
ewohnten ein Zimmer nach dem en zu, in dem e eine

Anzahl für die Unterſuchung wertvolle Zettel und Schnitzel gefun
den wurden. Am Kurshaus in Griesbach, wo Erzberger gewohnt hat,
würde feſtgeſtellt, daß man von der Bank auf dem dem Gaſthof gegen
überliegenden S tatſächlich beguem in die von Erzberger be
wohnt geweſenen Zimmer ſehen kann. Am Tatort ſelbſt richtete ſich der
Augenſchein an der Tanne, wo Erzberger zuſammengebrochen war,
en darauf, ob man von dort aus die Täter am Straßenrande
ſehen konnte, wie der Abgeordnete Diez als Zeuge bekundet.

Bermiſchte Nachrichten.
Ein Gchleppdampfer gerammt.

Danzig, 9. Juni. (WTB) Ein ſchweres Schiffsunglück er
eignete ſich geſtern im Hafen beim Einlaufen des Dampfers „Polo-
niag“. Der große Schlepper und Bergungsdampfer „Weichſel“ war
ausgelaufen, um dem Dampfer „Poloniag“ behilflich zu ſein. Dabei
wurde er von der „Polsnig“ gerammt. Der Rammſtoß war ſo ſtark,
daß der Schlepper ſofort ſank. Von der an Vord befindlichen ſechs
Mann ſtarken Beſaßung wurden vier Mann von dem Lotſendampfer
gerettet.

Ein entarteter Vater.

Den zwölfjährigen Sohn ertränkt.
Ein Verbrechen von großer Roheit iſt durch die Berliner Polizei

aufgeklärt worden Nach langwierigen Ermittelungen iſt es dieſen
gelungen, den Schuhmacher Miſche des Mordes e eigenen
Kinde zu überführen. Der Rabenvater, der in Neukölln wohnte be
trieb in der Hennigsdorfer Straße eine Schuhmacherwerkſtatt. Miſchke
war zum zweiten Male e Whury hatte ſich aber auch von der
zweiten Frau getrennt, ſeine Wohnungseinrichtung und ſein Geſchäft

m

verkauft und ſich mit ſeiner Frau auseinandergeſetzt. Um freier leben
Zu können, ſuchte er ſi ſeines aus erſter Ehe ſtammenden zwölffährigen
Sohnes zu entledigen. Seine zweite Frau konnte dieſen nicht an
nehmen, da ſie ſelbſt Beſchäftigung angenommen hatte. Der Vater
trug ſich zunächſt mit dem Gedanken den Sohn, der kräftig und geiſtig
rege war, an Kindesſtatt zu vergeben. Ex will auch in Zeitungennſeriert aber niemanden gefunden haben. Am 3. Mai erſchien er bei

ſeiner zweiten Frau und erzählte ihr, daß er einen Bauern gefunden
habe der den Jungen nehmen wolle Ex ſagte, daß am Hermannplatzedie übergabe ſtattfinden ſolle. Eine Woche ſpäter wurde aus dem
Teltowkanal unweit der Molktebrücke ein Knabe gelandet, der trotz
gllen Bemühungen der Polizei zunächſt nicht rekognoſziert werden
konnte. Er wurde deshalb als unbekannt beerdigt. Erſt ſpäter er
kannte die zweite Frau Miſchkes den Knaben nach der Photographie
der Leiche und einem bei ihm vorgefundenen Tuſchkaſten als ihren
Stiefſohn wieder. Nach dieſer Feſtſtellung geriet Miſchke in den Ver
n ſeinen Sohn ins Waſſer geſtoßen zu haben, wurde in Mitten-
walde ermittelt und feſtgenommen. Nachdem er einſehen mußte daß
ſeine Erzählungen unglaubwürdig waren (er habe ſich aus Not mit dem
Knaben ins Waſſer geſtürzt, ſich aber wieder gerettet) fand am erſten
Feiertag ein Lokaltermin an Ort und Stelle ſtatt. Dabei ergab ſich,
daß auch ſeine jetzige Darſtellung unwahr ſein mußte, da an der be
zeichneten Stelle ein erwachſener Menſch nicht ertrinken konnte. Nun
mehr gab Miſchke zu, daß er ſich tatſächlich ſeines Sohnes entledi
habe. Er war mit ihm hinausgegangen unter der Voxſpiegelung, da
dort altes Eiſen läge. Er habe ſich dann mit dem Jungen auf die
unterſte Stufe einer Treppe des Kanals geſetzt und dann in einem
Augenblick als ſich der Junge erhob, ihn in das Waſſer hineingeſtoßen.
Dann habe er zwar verſucht, ihn zu retten, doch ſei er untergegangen
und nicht wieder hochgekommen. Von der nun angeordneten Unter
ſuchung des Mageninhaltes des Knaben erwartet man jedoch, daß eren vorher Gift eingegeben hat. Miſchke war ſtändig im Be
ſitz verſchiedener Gifte und verſuchte ſchon am zweiten Oſterfeiertag,
den Knaben zu vergiften. Er hatte Chinin in n gegoſſen un
auch ſelbſt davon getrunken, den Kaffee dann aber wieder ausgeſpieen
Der Knabe trank aber nicht davon, weil es ihm zu bitter ſchmeckte.

„Inſaſſen alle geſtorben
Ein Blick in die Statiſtik der Geſundheits- und Sterblichkeitsvper

hältniſſe der Kriegs und Nachkriegszeit zeigt mit erſchreckender Deut
lichkeit, wie unendlich gerade unſere ältere Generation unter den Folgen
der Unkerernährung gelitten hat. Bei den wehr als 60 jährigen Män

rauen führte beiſpielsweiſe im Jahre 1917 nach Schätzungen
des e r der Hunger und ſeine Folgen in 127 000
Fällen zum Tode Die Todesfälle n en he, Tuberkuloſe
Und Selbſtmord bei den mehr als 60 jährigen haben in den Jahren
von 1914 bis 1918 ſtändig in raſchem Anwachſen zugenommen. Die
Abnahme, die ſeit 1918 zu beobachten iſt, beruht zum großen Teile
auf dem Umſtande, daß nur die Widerſtandsfähigſten übriggebliebenb da eine nur zu grauſame Ausleſe ſtattgefunden hat. Der Berich

eines Siechenhauſes an das Reichsgeſundheitsamt auf eine Uimfrage
lautete beiſpielsweiſe lakoniſch: „Die Jnſaſſen ſind alle geſtorben

Am etrſchütterndſten aber ſind n Zahlen der Selbſtmordfälle bei Leuten über 60 Jahren betragen ſie doch durchſchuittlich 25
bis 30 Prozent aller Selbſtmordfälle. Leider wächſt infolge der zune d dir chaftlichen Not die Zahl der Selbſtmorde noch immer

ereignen ſie ſich doch ſelbſt in Altersheimen, da die Heime all
gemein zu einer ſtarken Herabſetzung ihrer bisherigen Leiſtungen haben
übergehen müſſen, und dadurch ihre Jnſaſſen von neuem den bitterſten
Sorgen um das tägliche Brot ausgeliefert werden. Die Selbſtmord
ſtatiſtik iſt wahrlich ein untrügliches Not gber auch eine bittere

arte Mahnung, daß es endli Zeit wird, durch en
Und gründliche Hilfe unſere alten Leute vor Verzweiflung un Tod
zu bewahren

Die Altershilfe des deutſchen Volkes ruft alle Volksgenoſſen zu
Spenden für das notleidende Alter auf. Hilfreiche Jat ſel der Aus
druck unſerer Geſinnung. Jhr Geſunden und Arbeitsfähigen, ihr
Reichen und ihr Beſttzenden: Gedenket alle eurer Pflicht gegen die be
dürftigen alten Glieder unſerer Volksgemeinſchaft!

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teilnd Feihetong K r W el nhold für Provinz. Lokales Volkswirt e mee

tmiſchtes und Sport ranz Gomm für den Anzeigen undn ſämtlich in hBerliner Vertretung: Walter Aß m u s Berlin-Wilmersdorf. Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Gummiwarenfabrik Aktiengeſellſchaft M
Pollak Merſeburg eingetragen worden Der
Georg Simon in Merſeburg iſt zum zweiten Borſtands
mitglied ernannt. Jedes Vorſtandsmitglied vertritt
die Geſellſchaft in Gemeinſchaft mit einem anderen
Vorſtandsmitgliede oder mit einem Prokuriſten. Dem

erteilt. Sie vertritt die Geſellſchaft in Gemeinſchaft
mit einem Mitgliede des Vorſtandes.

Merſeburg, den 2. Juni 1922.
Amtsgericht.

Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſter Nr. 13 iſt heute nbei der ländlichen Spar und Darlehnskafſe Geuſa, e e eSo werde s in miteingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,
eingetragen worden, daß die Haftſumme auf 2000 M.
und die höchſte Zahl der Geſchäftsanteile auf 200
erhöht worden iſt. Die Bekanntmachungen erfolgen
künftig in den Genoſſenſchaftlichen Nachrichten des
Verbandes der Land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der
Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten zu

Halle a. S. e. B.
Merſeburg, den 8. Juni 1922.

Amtsgericht.

Am en ſen 12. Juni n d. Js.

von 9 Ahr vorm. ab
werden

in Lauchſtedt im a en
und am

Mittwoch den 14. Juni d. Js.
von 9/2 Ahr vorm. ahin Schafſtädt im Rathaus

Zimmer Mr. 6 von Beamten des Jinanzamts

Stewerſprechtage
Steuerpflichtige abgehalten. Steuerpflichtige, welche

Auskünfte in Steuerangelegenheiten wünſchen, werden
erſucht, ſich auf den Sprechtagen in Lauchſtedt und
Schafſtädt einzufinden.

Merſeburg, den 7. Juni 1922.
Finanzamt Merſeburg.

Am Donnerstag vent 15. Jun 1922,

von vormittags 8/2 bis mittags 1/2 Ahr,
wird von Beamten des unterzeichneten Jinanzamtes im
Gaſthauſe des Herrn Siebeck

in Frankleben
ein

S Eteuerſprechtag S
e werden. Die Herren Gemeinde e Guts

vorſteher ſowie die Steuerpflichtigen von Frankleben und
Umgegend haben an dieſem Tage Gelegenheit, zweifel
les Fragen zur Sprache zu bringen.

Das Finanzamt erſucht die Herren Gemeinde pp.
Vorſteher, die Steuerpflichtigen auf dieſe Bekannt
machung noch beſonders hinzuweiſen

Finanzamt Merſeburg.

Kirſchenverpachtung.
Der Kirſchenanhang an den Bäumen im Straßen

meiſterbezirk Dürrenberg ſoll wie folgt am
Dienstag, den 13. Juni, vormittags 11 Uhr,
im Gaſthof zur Eiſenbahnbrücke in Dürrenberg

öffentlich an die Meiſtbietenden verpachtet werden
1. Straße Artern-- Merſeburg Leipzig:

Km 58,8 bis 59,5 bei Tragarth;km 68,770 bis 69640 ſchwarzer Bar ſächſiſche Grenze

2. Straße Leipzig Dürrenberg
km 6,8 bis 7,6 bei Balditz.

3. Lützener Zollftraße:
7 d zwiſchen Wallendorf und Schladebach

Km 62 bis 7,530 an der Domäne Schladebach.
Sedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Dürrenberg, den 31. Mai 1922.Daßdorf, Provinzialſtraßenmeiſter.

ee an e

SonimnerSchwiger Anzüge

Wolle und Baumwolle
Kinder Söckchen mit und ohne

Wollrand, farbig, ſchwarz, leder, weiß.
Geſtrichte Wß. Höschen für Kinder

und Mädchen zum Anknöpfen.

DamenReformſchlüpfer marie
und hellfarbig.

Turnerſchwitzer, Turnerhoſen
für Kinder, Mädchen, Damen.

Turnerhemden, Turnerjacken
für Knaben, Herren.

Reichhaltige Auswahl guter Qualitäten.

Jn unſer Handelsregiſter B Nr. 50 iſt Frte bei W e

elebtro- n
Hellmethoen

künſtl. Höhenſonne.)

treibe von 8-10 u.
Hausbeſuche.

Bad Dürrenberg.

beſchäftigen. (Elektriſteren,
Elektromafſſage, Heißluft
und Wänrmebehandlung,

Gleichzeitig gebe ich be
kannt, daß ich von nun an
kaſſenärgztliche Praxis

24
werktags, jedoch nicht für

Dr. med. Fritzsche,

Die Anmwbegre Halle Merfeburg halten ihrSniengeten, in ierſehurg
Jräulein Hildegard Röhricht in Merſeburg iſt Prokura

morgen Sonntag, 11. Jnni, auf dem Kaſernenhof ab.
Vormittags ab 9 Uhr Wetturnen (Zehnkampß in 2 Siufen.
Nachmittags ab 2 Uhr. Allgemeine Stabübungen, Sondervorführnungen,
8 Wantſchgſtonemoſe Stafettenläufe, TrommelballWettſpiele.

dte Vers.

Ia Trelhriemen
preiswert ad Lager

Jent acht. ſtraße 48, gegr.

1906. Fernr. 19581 u. 27881

Leipzig Elſter

gesueht!
Verlangen Sis Auskunft

über unsers
neue Lebens-Ver sich.

ohne ärztiich. Untersuch.
ohns Wartefrist, ohne Prsmienerhshung,

Vislbeschsftigte, f. Frauon, f. Kinder

RMANIA
b. -Vers.-Akt.-Gessell.

zu Stettin
Züro Erfurt

Form für

und zahle bis auf weiteres für

Papieradfalle

I 2,50

Leitungenu Buche

gebüngelt I 5,60 M.

Eiſen, Lumpen,

früher

T

Knochen, Wolle,
zu nur höchſten Preiſen

6 Telephon
Nr. 685.

Altmetalle,

Theuring Ackerinann

Johannfsctr.
Beſtellungen werden koſtenlos abgeholt

Felle uſw.

auflage von See e
efreit. A. Brückner in Fr.Nachsehandlung iſt Hersa ren

beſ. zu empf. Zu haben in allen
Apotheken Drogerien und Parfüm.

e gehen ten Sprech
ſtunden i hallg 8., Magdeplr 8
Dr. med. Alberts, Spezial

Esthmg
burgerſtr. 60, 2 Tr. jeden
Sonnabend von 10-1 Uhr.

arzt, Berlin SW. 11.

In
er

Gorrhardr-Strasse29 fernruf: 22

e Tatsuchenbewelsen!
den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſeburger Korreſpondent“,
(Rebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.

Anteilen mit
W e

Merſeburger

ehe

e t
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S
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berechtigung

für das II. Halbjahr 1922
ſind nach Beſchluß der GeneralVerſammlung

vom 26. Februar 1922
nur bis zum 30. Juni 1922

zuläſſig und von Reflektanten bis dahin
vorzunehmen.

e. G. t. b. H.

e e

e

BarVollzahlungen und Neu
er werbungen von

Hividenden

eveseseess

Vereinsbant

Krätzurgan
beſeit. ſchnell Berrdautjuck.,
Ausſch!., Krätze, Flecht. vei
Erw. u. Kind. ohne Berufs
ör. 1000000 fach bewährt.

GotthardtDrogerie.

astnma
ßronchia:

n Worlont Hatanh
eilhar durehehlanellern vorenn

nach Dr. med. F. Olpe
Ambulgtorium

Halle S., hathausstr. 819

2—5 geöffnet
Sonntags von 10-12.
e Gutseheln

Probe-Inhalation.

S Kapitalien
Darlehen

vermittelt

S SS t Wz

S. dS

22 Ss S S
S SS SDa
22 S S

e

Bündorf!
S von nachmittags 1 Uhr ab

re sShießen

3 Es ladet ſten ein

kalbuhe: Kuntleten.

Sonnabend abend Nicht

e Verein zur Hebung

der Geflügelzucht.

Mitgliedskarten für 1922

im ſeranrnn
im „Hohenzollern“. Er
ſcheinen aller Mitglieder iſt
erwünſcht Der Vorſtand.

s m

S

ee JD. S

Cartentest
verbunden mit Preis
ſchießen, Preiskegeln,
Tombola. Freunde und
Gönner ladet dazu herzlich
ein Der Vorftand.

lerverein We ten.
Sonntag, den 11. Juni,

nachmittags 4 Uhr,

Tüänzchen
im t Caſino.

Sonnabend der den 10. Junt.
abends 8 Uhr,

bei Turnbruder Krahl,Neumarkt. Der Vorſtand.

O

Sonntag, den 11. Junt,

r abends 7 Uhr ab
Kränzchen.

Es laden herzlich ein

J. Conrad, Gaſtwirt.
e

S

Bergſchenke.

von 7 av al urnnereinsWegwitz.

Der Vorſtand.

Sonntag, den 11. d. M.
von nachmittags 3 Uhr an,

Mitgliederverſammlg.

Geſangverein Frohſinn“.

Sonntag, v 11. Juni,

Rheingolo. W
Morgen Sonntag, den 11. Juni,

von 11 Uhrfrühschonpen-Konrert
im Garten,

Von 45-8 Uhr
Garten- Konzert

mit verstärkt. Salon-Orchester unter
Leitung des Hrn. Kapellmstr. Putler.

S Eintritt frei.
Abends 8 UhrKabarett u. hum. e

2 er Künstler, wozu freund-
ichst einladet die e

n en n ſ
Heu r Ausflug nach Löpitz.

Daſelbſt

S Abmarſch mit Muſik Uhr.Gäſte willkommen Vorſtand.

j. Kuffeehuus Heuschun e „Sporftreumſe

Sonnabend, den 10. Juni, ab 7 Uhr
Gr. Sommernachtsball

in Trebnitz.
Es ladet freundlichſt ein Der Vergn. Ausſchuß

ren S erin a Sein den 11. d. M.
im Gaſthaus Meuſchau dung i

von nachm. 3 Uhr anüdgerbal

Preioſchießen 3

SAm AbendReigenn. Fackelzug
Hierzu laden freundlichſt ein

Die jungen Mädchen.

es

S
8

S
S

S
J

Gute Mugi
Erstklassige Goetränke

Vorzr ahobe Konditorei

Vatteenaus Ortel
Sooibacd

Stadttheater

öffentliche Vorſtellung.
UhrDper vonSonntag abends 7

Rigoletto.
G. Verdi.
HperettenZheater

Allabendlich 7 Uhr: Das
Marmorweib. Operette
von K. J. Adolfi.

Beſtellung auf klein
körnigen Mais werden
bis Sonntag abend noch
entgegen genommen vom

Borſtand.

Montag den 12. 6. 22
Verlooſung der Gras
parzellen am hinteren
Gotthardtsteich in Blobels
Reſtaurant Ecke Friedrich

und Annenſtraße, 8 Uhr
abends.

Dienstag, den 13. 6. 22:
BVerloſfung der Gras-

parzellen des Hohendorfer
Holzes und der Faſanerie
im Wettiner Hof, nach
mittags 3 Uhr.

mitbringen. Der Vorſtand.

Fomwersprosgen!
Ein einfaches wunderbares
Mittel teile ich gern jedem
koſtenlos mit.

Segen Lindenſtraße.

e l mWo Zur Sonne
Reuschherg- Durrenherg d. Sadle,

nei re Großer Sull.
Gutbeſetztes Rudolph'ſches Orcheſter.

Neueſte Tänze! Hierzu laden ergebenſt ein
Vereinigte Landsmannſchaften
der Oberſchleſter und Bayern. 9

m

Alle Arzneſkräuter,
Biten, Samen, Ourrehn und pinthi

kaufen in gut getrocknetem Zuſtande

Dietz Richter Gebr. Lodde,hapdelsvereinigung Leere Ranſtädter Steinweg 40.

Annahme auch Marſchnerſtraße 4
a Uhr, Sonnabend 8--1 Uhr.

h 9

Künſtliche Zähne, Plomben,
Amarbeiten ſchlechtſitzender Gebiſſe,
Zahnziehen faſt völlig ſchmerzios,

8
Kronen und Brückenarbeit

Frau D. Reiniſch, Gotthardt-

o[--üäik«=uuſtraße 26.

vorm den en an dr Sonr a or e ene r
Geschlechtsleiden, sex. Schwäche

alle ar. Uirlenstrebs 50, l. F.
3prechz tägl. 19.1 0. 7. aus. i. 9. Sonnan

Haut- U. Belntel g. st. ühensonnse, n

Sonntags Getrennte Warteräume.G t

hosenhochstäümme
in blühendem Zuſtand, durch beſonderes Verfahren. je
noch pflanzvbar, (für Jortkommer und Anwachſen über
nehme ich jede Gaxantie) in beſten Sorten und Farben

gibt ab
Carl Höhn, Dürrenberg

e

Grützner,
Merſeburg, Breite Str. 16. Frau M. Poloni,

Hannover O Sehllebtachn106.
Baum und Roſenſchule direkt am ahnt



Nr. 134. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Sonnabend den 10. Juni 1922. Seite 5.Keber Buchſührung und Steuerſachen.

Von Generalſekretär Richard Bar Berlin.
(Fortſetzung.)

2. Die Vedeutung der Kenntnis des Reinertrages
eines Vetriebes.

Unter Reinertrag verſteht man den Unterſchied zwiſchen dem Be
triebseinkommen und den Betriebsunkoſten. Beträgt das Geſamt
einkommen 160 000 A und erreichen die Betriebsunkoſten die Hähe von
100 000 dann verbleibt eine Reſtſumme von 60 000 A. Jn dieſen
60 000 liegt der Lohn für die eigene Tätigkeit und außerdem die

Verzinſung der im Betriebe (d. h. im Grund Und Boden, in den Ge
bäuden, im toten und lebenden Jnventar, in den Waren und Vorräten
und in der Geſchäftskaſſe) ſteckenden Kapitalien. Rechnet der Jnhaber
für ſeine Tätigkeit 12000 dann verbleiben als Verzinſung der
Kapitalien 48 000 und dieſe ſtellen den Reinertrag des Betriebes dar.

Sehr wichtig iſt die Kenntnis von der Höhe des Reinertrages bei
Kauf, Pacht, Erbteilung, überhaupt beim übernehmen eines Betriebes.
Nach dieſer Höhe richtet ſich das Angebot, ſein Wert. Bringt ein Be
trieb 48 000 Reinertrag, dann kann man ruhig als Kauſpreis den
n u Betrag anlegen, in dieſem Falle alſo 20 mal 48 000 960 000

ieten.
Wir wollen hier den Kauf vder Verkauf einer Gaſtwirtſchaft in

Betracht ziehen, einen Fall, der den Wert einer einwandfreien Buch
führung klar beweiſt. Meiſt iſt die Grundlage für den Kaufpreis eine
unſichere, nur von dehnbaren Begriffen umgrenzte. Die Lage, der Um
ſatz, die Stammkundſchaft, die Zahl der Tiſchgäſte, vielleicht auch die
Zahl der Laufkundſchaft ſind die landläufigen Geſichtspunkte für die
Geſchäftsbewertung, die im günſtigſten Falle mit einem Paket ſchön
geordneter Rechnungen für Wein, Bier, Schnaps, Zigarren und Eß
waren beglaubigt wird. Der Käufer überſchlägt in runden Zahlen
den nach ſeiner Anſicht durch den geſchilderten erheblichen Umſatz be
dingten Gewinn und kommt zu ſpät zu der für ihn ſo teuren Einſicht,
daß der gerühmte hohe Umſatz an ſich tatſächlich vorhanden doch
nur erreicht worden iſt durch einen unverhältnismäßigen Aufwand von
Geſchäftsunkoſten (Freibier, außergewöhnlich große Portionen, muſika
liſcher Unterhaltung die bei einem normalen, geſunden Geſchäft billiger-
weiſe nicht zu machen ſind, hier aber abſichtlich gemacht wurden, ledig
lich um das Geſchäft als flottgehend und gewinnbringend erſcheinen
zu laſſen, damit ein Käufer ſich leichter finde. Jm allgemeinen macht
ſich der Verkäufer hierdurch nicht ſtrafbar, ſondern nur unter gang
beſtimmten Umſtänden, wo die Beweiſe dann meiſtens keine leichte Sache
ſind und der Ausgang eines Prozeſſes n er ein ſehr ungewiſſer
iſt. Dieſe Folle erfreulicherweiſe nur hier und da vereinzelt auf
tauchend ſind gänzlich ausgeſchloſſen, wenn der Käufer eine buch
mäßige und zuverläſſige Berechnung fordert und erhält, betreffs deſſen,
was verdient und nicht nur, was umgeſetzt wurde. Dann ſind die
glänzenden, aber nur eingebildeten Werte erſetzt durch nüchterne Zahlen
einer geordneten Buchführung, unanfechtbar Und ungeſchmeichelk. Der
Verkäufer fordert auf Grund genauer Angaben den Kaufpreis. Jhm
bleibt der Nachteil eines zu billigen Verkaufes erſpart, und der Käufer
erſieht den wahren Wert des Geſchäftes, frei von aller Schönfärberei.

Um manche Zeile wird der Bericht über Konkurseröffnungen und
Zwangsverſteigerungen ärmer werden, gar manche Enttäuſchung und
mänches Elend ausbleiben.

„Wichtig iſt die Kenntnis des Reinertrages, auch bei einer Erb
teilung. Sie kann für den Betriebsübernehmer verhängnisvoll werden,
wenn er über den Reinertrag im Unklaren iſt. Angenommen, ein be
jahrter Landwirt, der einen Sohn und zwei Töchter beſitzt, will ſich
zur Ruhe ſetzen und die Wirtſchaft ſeinem Sohne abtreten. Er hat ſo
viel erſpart, daß er nach ſeinem Rücktritt ſorgenlos leben kann, und
ſchätzt das ſchuldenfreie Gut indem er den Verkauf einer benach
barten Wirtſchaft zum Vergleich heranzieht vder ein früheres Angebot
zugrunde legt auf 360 000 A. Der Sohn ſoll beſſer geſtellt werden
als ſeine Schweſtern. Dieſe erhalten je 90 000 die als Hypotheken
zu 4 Prozent eingetragen werden, jener 180000 in Geſtalt der
Wirtſchaft. Oberflächlich betrachtet, ſteht alſo der Sohn beſſer da als
ſeine Schweſtern, indem er allein ſo viel erhält wie jene zuſammen.
Nun werden nach der Übernahme rund 14000 X herausgewirtſchaftet.
Fechnet der Sohn ſeine Tätigkeit mit 5000 an, ſo bleiben für die

nung iſte76 e erhalten
nür 1800 blei
entſprechen, alſo bloß der Hälfte von dem, was ſeine Schweſtern einzeln
bei der Erbteilung erhalten haben. Beim Verkauf der Wirtſchaft mögen
dem jungen Beſißer wohl ſeine 180 000 X werden, aber er will doch
das vom Vater übernommene behalten und es dereinſt ſeinem Sohne
vererben. Treten ungünſtige Verhältniſſe ein (Seuchen, Mißernten
uſw. ſo daß der Reinertrag unter 7200 ſinkt, dann müſſen ſind
keine Erſparniſſe vorhanden Schulden gemacht werden,

Beide Beiſpiele zeigen, daß die Kenntnis von der Höhe des Rein
ertrages außerordentlich wichtig iſt. (Fortſetzung folgt.)

Der lachende Poincare.

der Kapitalien 2000 übrig, wovon die Geſchwiſter
b daß dem Beſitzer als Verzinſung eines Vermögens
en, die (mit 4 Prozent kapitaliſiert) nur 45 000

Wiehtiges vom Cage.
Der Reichstag tritt am Dienstag den 18. Juni 1922 nachmittags

2 Uhr nach der r wieder zuſammen. Auf der Tagesor
nung ſtehen neben einer Reihe kleiner Anfragen die Jnterpellation
der Unabhängigen betreffend das Ergebnis der Verhandlungen der
Reichsregierung mit der Reparationskommiſſion, ſowie die Jnterpella
tion der Abgg. Dr. Lauſcher und Genoſſen über die Note der Bot
ſchafterkonferenz betreffend Einſtellung beziehentlich Zerſtörung von
Eiſenbahnbauten im beſetzten rheiniſchen Gebiet. Vierter Punkt der
Tagesordnung iſt die erſte Beratung eines Geſetzes zur Ausführung
des Artikels 16 der Reichsverfaſſung (Neugliederung des Reiches
fünfter die zweite Beratung des Reichsjugendwohlfahrtsgeſetzes. Be
richterſtatterin für dieſes Geſetz iſt die Demokratin, Frau Dr. Lüders.
Die Reparationsfrage wird nicht, wie urſprünglich beabſichtigt war,
behandelt werden, da die Verhandlungen noch ſchweben.

Nach einem Beſchluß des Oberſten Rates dürfen die Koſten für
die franzöſiſchen Beſatzungsarmeen 440 Millionen Franken, für die
belgiſche 102 Millionen Franken, für die engliſche 2 Millionen Pfund
Sterling nicht überſchreiten. Das macht über 400 Millionen Goldmark
aus, eine ungeheure Laſt, die beſſer für die Wiedergutmachungen ver
wendet würde. Von dem urſprünglichen Beſchluß, die Höchſtſumme
auf 240 Millivnen Franken feſtzuſetzen, ſcheinen unſere Blutſauger end
gültig zurückgekommen zu ſein.

Da die Verfolgungen der Deutſchen durch die polniſchen Banden
nicht aufhören, hat der Bund der Oberſchleſier, der weit über ein halbe
Million Mitglieder zählt, einen offenen Brief an den Vorſitzenden der
Jnteralliterten Kommiſſion, den General Le Rond gerichtet, in dem
er auf ſeine Pflicht, die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten, auf
merkſam gemacht wird. General Le Rond hat dieſer Pflicht bisher
bekanntlich noch niemals genügt, vielmehr den Polen bei ihrem Terror
zum mindeſtens freie Hand gelaſſen.

Trotz wiederholter Vorſtellungen bei der Reichsregierung und trotz
deren wiederholter Zuſicherung, Abhilfe zu ſchaffen, ſind die Nach
ahlungen von Gehaltsaufbeſſerungen und deren Auswirkungen auf dieKunheſtandereemten und Hinterbliebenen noch außerordentlich im Rück

ſtand geblieben. Selbſt die Nachzahlungen vom I. April 1920 ſind nur
zum kleinſten Teile erfolgt. Jn Anbetracht des großen Verluſtes, den
die Berechtigten durch dieſe Verzögerung infolge der Geldentwertun
erleiden, und im Hinblick auf die außerordentliche Notlage, in der ſi
die Ruheſtändler befinden, haben die demokratiſchen Abgeordneten
Schuldt und Delius eine erneute Anfrage an die Reichsregierung über
die Maßnahmen eingebracht, die ſie zu ergreifen gedenkt, um dieſen
ſchlimmen Notſtand ſchleunigſt zu beſeitigen.

n CX!,([ÜÄÖ];nt:!eÜAe enAn einem verſchütteten Graben in der Nähe des ehemaligen Forts
Douaumont machte der Führer Halt, nahm ſeine Mühe ab und ſagte
zu uns: „Hier ruht die tapferſte Kompanie der franzöſiſchen Armee
Nicht einer verließ lebend den Graben!“ Und der Mann, den die
berufsmäßigen Fahrten durch kriegszerſtörte Gegenden ſicherlich gegen
Regungen der Pietät abgeſtumpft haben, ſenkte hier das Haupt wie
zu einem ſtummen Gebet

Am Vorabend von Pfingſten machte Herr Poincaré, der Genoſſe
Jswolskis und Saſonoffs, eine „Erholungsfahrt“ in die kampfdur
wühlte Umgebung von Verdun „Erholungsfahrt“ nannte der „Matin
den Ausflug und der „Matin“ muß es wiſſen. Zuſammen mit dem
amerikaniſchen Botſchafter Herrick, der an der ganzen Sache natürlich
kaum mehr als ein platoniſches Intereſſe hat, beſuchte Ppincars-la
guerre auch den tragiſchen Graben: der Vertreter einer photographiſchen
Agentur erſpähte gerade den Augenblick, wo der Miniſterpräſident die
ſeiner, des Photographen, günſtigſte Figur machte: wo er inmitten der
Gräberreihen lachte

„Was denkt ihr davon, Familien der Trineard, der Capron, arme
Tote, deren Namen zufällig auf den erſten Kreuzen der Photographie
erſcheinen, was denkt ihr alle davon, ihr, die ihr einen lieben Menſchen
verloren habt, daß einer der großen Schuldigen nicht ögert, noch da
Grab durch ſeine Gegenwart, durch ſein Lachen zu beſchimpfen?

So ruft die Humanitée aus. Ser e Pvincare die Front Toten ab, lachend und
redend. Jmmerfort redend. Redend von ſeiner Unſchuld, von der

Unſchuld Frankreichs, mit dem er ſich perſonnifiziert, von ſeiner
Friedensliebe, ſeinem Verſöhnungswillen

Dieſer Poilu, den ihr in einer ſo ſchönen militäriſchen Haltung
vor euch ſeht, er bedroht niemand er verſinnbildet weder e e
geiſt, noch den Eroberungswillen: er wacht nur über unſre Rechte
ünd über unſere Herde

So in Metz, ſo in Verdun, i geht dieſes ewigeGerede von der Friedensliebe Frankreichs auf die Nerven und ſie
beginnen, gelinde Zweifel zu hegen. So ſchreibt einer der geiſtreichſten
Journaliſten der Pariſer Preſſe, Robert de Jouvenel, die wißigen Säte:

„Habt ihr ſchon bemerkt, daß Herr Poincare nicht eine einige
Rede halten kann und die Götter wiſſen, wieviel er deren hält!
ohne lang und breit die Tatſache zu betonen, daß er nicht im geringſten
Militariſt iſt, nicht für einen Sou, und daß man in der blökenden
Herde der neugeborenen Lämmer vergebens nach einem Pazifiſten
ſuchen würde, der pazifiſtiſcher wäre als er.

m Henker,

Denn ſchließlich und endlich hält es Herr Poincaré nicht für an
e uns e Tag zu wiederholen, daß er beiſpielsweiſe Advokat,

kademiker, ehemaliger Präſident der Republik iſt. Er erinnert uns
nicht jeden Morgen daran, daß er eine Leidenſchaft hat für ſchöne
juriſtiſche Texte, für die offizielle Beredſamkeit, für Herrn Francois
Arago. Warum denn in aller Welt hat er das Bedürfnis, uns ſo oft
zu ſagen, daß er den Frieden anbot? Jch kannte einen ausgezeichneten

ollegen, der jedesmal, wenn er in mein Büro trat, ſeine Rede mit
der orientierenden Erklärung begann:

„Jch bitte vor allem, nicht zu glauben, ich ſei betrunken Nach
einiger Zeit kam ich zur Einſicht, daß er an leichtem Alkoholismus litt

So, Jouvenel. Er iſt ein von dem mächtigen Comité des Forges
und ſeinen Bank und Finanzorganiſationen unabhängiger Journaliſt.
Man findet ſie ſelten in dem Paris von heute. Ppincaré weiß genau,
auf welch mächtige und einflußreiche Hilfstruppen er zählen kann.
Und einem Jouvenel ſtelle ich einen Stéphane Lauzanne gegenüber,
deſſen geringſtes Laſter gewiß die Beſchränktheit iſt

„Die Rede Poincarés in Verdun wurde mit jubelndem Beifall
aufgenommen, der aus den Eingeweiden der Erde hervorzuquellen
ſchien, an dem Lebende wie Tote gleichermaßen Anteil nahmen

Wahrlich miteiner ſolchen Preſſe kann Poincaré
noch lange lachen

Zeitgloſſen.

Nach einer Statiſtik der Berliner Gaſtwirtzeitung iſt vor kurzem
die tauſendſte Likörſtube eröffnet worden. Dieſe neue Kultur-
errungenſchaft wird bei dieſer Jubiläumszahl gewiß nicht halt machen.
Worin das Geheimnis dieſer kleinen Stuben liegt, iſt ſchwer zu ſagen.
Denn meiſtens iſt es kein Vergnügen, in den engen, verqualmten
Räumen ſich aufzuhalten. Vielleicht reizt die Aufmachung. Ganz im
Gegenſatz zu den großen Lokalitäten verzichten dieſe „Stuben“, wie
ſchon dieſer Ausdruck bedentet, auf die großen e e jg, ſind
meiſt mit beſonders a et ausgezeichnet, ſo daß oft auch
tagsüber ünſtliches Licht benötigt wird. Dieſes im Verein mit der
übrigen „künſtlkeriſchen“ Aufmachung, erweckt dem von draußen Kommenden wohl einen angenehmen Duſel Die Stadt mit ihrem brutalen

Haſten und Treiben, ihrer Schärfe und Härte verſinkt dem, der in
eine ſolche Stube untertaucht. Und da es viele gibt, die irgendwie,
und ſei es im Schoße des Teufels ſelber, ausruhen möchten, ſo ſind
die Likörſtuben die richtigen Schlupfwinkel für jene Großſtadtkranken,
die halb aus Angſt, halb aus Uberdruß und halb aus Gier, halb aus
Ekel zum kondenſierten Alkohol flüchten. Schlimm iſt, daß gerade die
Jugend dieſe kondenſterten Alkoholika mit Vorliebe zu ſich nimmt.
Das Geſetz gibt keine Handhaben, da energiſch einzugreifen. Obſchon
keine beſondere Konzeſſion für Likörſtuben beſteht, ſo fällt doch die
Likörſtube unter den Begriff der „Schankwirtſchaft“ und kann nie
mandem als Gewerbe verweigert werden. e

IJrgendwie.
Jn modernen Romanen, in Eſſays, in intellektuellen Zirkeln

führt ſeit einiger Zeit ein kleines, unſcheinbares Wörtchen ein geſpenſtiſches Daſein

Durch winzige Ritzen ſchlüpfte es ins Hirn, ſaugt ſich dort feſt
und verurſacht zum mindeſten eine partielle geiſtige Finſternis.

Es iſt das Wörtchen: „Jrgendwie“
Hütet euch vor dieſem kleinen, tückiſchen Wortkobold; er iſt ein

Narkotikum des Jntellerkts. e
Iſt einer zu träge, einen Gedanken zu Ende zu denken, krankter an Augenſchwäche der Phantaſe, ſo daß er ein Bild nur durch

einen Nebelvorhang zu ſchauen vermag, ſo hebt er beſchwörend den
Zeigefinger und ſagt im Tone eines Prieſters, der der profanen Menge
die Pforte zum Allerheiligſten öffnet: „Es iſt irgendwie Und
dünkt ſich aller geiſtigen Verantwortung ledig.

Der Geſprächspartner aber fühlt ſich „irgendwie“ von mm en
Schauern augeweht und beugt anbetend das Knie vor der Majeſtät
dieſes Wortes.

Zu Hauſe ſagt er beim Mittagstiſch zur Gattin: „Karoline, irgend
wie iſt die Suppe heute angebrannt“

Dies Wörtlein iſt ein Schlaftrunk für den Geiſt.
Schriftſtellerverbände, beruft Kongreſſe ein, macht Reſolntionen

lihr verfaßt ja ſo gern welche!), ſchafft Abhilfe irgendwie

Vor kurzem brachte eine württembergiſche Zertung die Geſchichteeiner ſchwarz rotgoldenen die he e ſie der h
gemeinde Heilbronn a. N. ſich befindet Dieſe Fahne flatterte dem

Häuflein der Turnerwehr voraus, das im Jahre 1849, der Prokla-mation der Frankfurter Rational Mai 1819
Baden ausrückte, um fürgend, nach ſt r Sreihet tgend, m ie deu eiheit zu käDrei Schlachten hat die Fahne mitgemacht, W ward der Miene

e ezerote goldenen Fahne, die vonEinigkeit und Recht war. Drei ihrer die Demokraten Doberer,
Haſert und Riedlinger, nahmen das Tuch in Verwahrung und brachten
es, es abwechſelnd auf dem Leibe tragend, glücklich über die Schweizer
Grenze. Von dort wurde die ſchwarzrotegolende r unter Täau
ſchung der Wachen wieder nach Heilbronn zurückgeholkt. Die Gattin
des ſpäteren Abgeordneten Karl Betz bereitete der Fahne einen ſicheren
Schutzort und nähte e in ihr Sofa ein. Die Polizei kam und e
e e ſie nicht in dem Verſteck der findigen und mutigen

atenfrau.Die betreffende Zeitung ſchließt

all

m

ihren Bericht mit den Worten:„So ward die ihre Farben e aber dernir vet Jedesmal hat man Luſt, ihn zu fragen Warum, z o war e mbrauch und beſuchte in einem wundervollen Tourenauto die Stätte der ſagen Sie uns immer wieder das, was Sie uns ſchon geſtern ſagten, freie Geiſt, der ſie durch. alle Gefahren gekragen, er lebt heute noch in

Toten um Verdun. vorgeſtern und alle vorhergehenden Tage? Der Turngemeinde fort.
3 t 3 3 es ſelbſt nicht? Die Möglichkeit, daß man mich für einen abgefeimten Bis dahin hoffte er, ſich eine Stellung zu ſchaffen. In RegimeDie Porzellanprinzeſſin. St eher arten könnte, vergiftet mein Denken! Vielleicht war es wollte er nicht zurück. Er hatte vor, den S t zu quittteren und

Roman von Max Schmidt Schiemfels.
20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.bangen Schweigens zwiſchen den beiden Menieder eine Pauſe
ſchen, die einander fürchteken. Regina fühlte, von dem nächſten
Wort, das ſie ſprechen würde, hing nicht allein ihr Geſchick ab. Auch
das des anderen, der vor ihr ſaß und wartete. Wenn er vor ſie hin
getreten wäre und ſie in die Arme geriſſen hätte, ſie würde ſich ihm
gegeben haben. Ein Schleier zerriß vor ihrer Seele. Sie liebte dieſen
Mann, den ſie zu haſſen meinte. Mit der großen vollen Liebe eines
unentweihten Herzens liebte ſie ihn. Eine Welt von Licht und ſeligem
Schmerz tat ſich auf. Ja, ſie wollte ihm gehören. Was ging die
Welt ſie an? Hatte ſie nicht ein Recht auf Glück? e

„Und doch gibt es einen Weg“, erwiderte ſie leiſe
Jn Gerolds Geſicht trat ein ſtarrer Ausdruck. „Jch kann ihn

nicht gehen“, kam es hart von den Lippen des Mannes
„Wenn ich nun wollte, daß Sie ihn gingen fragte ſie bebend.
„Regina!“ e

Der Baron war aufgeſprungen
Das Mädchen wartete in ſeligem Entzücken. Aber der Mann vor
ihr kam nicht. Er atmete ſchwer.

„Es iſt etwas Gefährliches in mir, Regina. Spielen Sie nicht
mit mir“, ſtieß er hervor. Ja „Gerold“, ſagte ſie nur und ſah ihn mit ihren wunderſchönen
Augen an„Seien Sie barmherzig!“ murmelte Gerold. Offnen Sie mir
nicht den Himmel, in den kein Sterblicher eintreten darf. muß
feſt ſein! Was bin ich denn? Ein mittelloſer Leutnant, der viel
leicht vor ſeiner Verabſchiedung ſteht. Und Sie, die Königin eines
Reiches der Jnduſtrie. Der Einſatz iſt allzu ungleich.“

„Was tut das, wenn ich es will kam es flüſternd zurück.
Das können Sie nicht wollen!“ rief der Baron. „Sie, die über

Millionen gebietet und ich, Jhr Hilfsarbeiter, der juſt noch ein
Pferd beſitzt, auf dem er davon reiten kann.“

„Wir können ja miteinander reiten“, verſuchte Reging zu ſcherzen.
Sie hielt die Augen geſchloſſen und lehnte den Kopf im Stuhl zurück.

Settlitz trat hinter den Schreibtiſch, als müſſe er ſich vor ſich
ſelbſt ſchützen, ſich dem lockenden Zauber entziehen, der von dem ſchönen
Mädchen ausging.

„Wiſſen Sie denn nicht, was man über mich ſpricht? Jch ſei in
kalter Berechnung bei den Werken eingetreten, um Sie zu gewinnen

„Jch weiß es“, ſagte Regina einfach
„Und dennoch?“ rief Gerold. „Außerſt liſtig habe ich es ange

fangen, um Millivnen zu erobern. nicht wahr?“
„Jch glaube es nun einmal nicht. Und ich weiß, daß es nicht ſo iſt.“
„Dank für dieſes Wort, Reginag. Aber, andere werden es glauben

und das könnte mein Stolz nicht ertragen. Vermögen Sie die
Welt eines Beſſeren zu belehren

„Warum ſollten wir das, wenn wir zueinander Vertrauen haben
„Vertrauen“, wiederholte der Mann. „Es iſt eine ſchöne Sache

um das Vertrauen! Aber ich habe Jhnen noch niemals von Liebe
geſprochen. Wiſſen Sie denn ob ich Sie liebe Vielleicht weiß ich

zu tun.

prägen für alle

doch nur Berechnung, die mich trieb? Fragen Sie mich nichts! Jch
weiß in dieſem Augenblick ſelbſt nicht, was ich will. Nur das eine
weiß ich, daß es nicht ſein darf, daß ich nicht als Mitgiftjäger vor
den anderen daſtehen kann!“

Regina richtete ſich auf e Stuhl. Dieſer Mann ſprach ehr
lich. Mit ſchonungsloſer Hand enthüllte er die Falten ſeines Jnnern.
Und er war ſtolz. Sie liebte ihn um ſeiner Offenheit und ſeines
Stolzes willen um ſo inniger

„Was aber ſoll werden fragte ſte, und ſie vernähm ſelbſt, wie
hilflos ihre Worte klangen. Laſſen Sie mich fortgehen“, bat Settlitz,
„damit ich verſuchen kann, Sie zu vergeſſen.

„Ja, gehen Sie jett, um zu innerer Klarheit zu gelangen. Aber
ich gebe die Hoffnung für die Zunkunft nicht auf.“ Es war wie ein
Hauch, als ſie ſprach.

„Reging machen Sie es mir doch nicht ſo ſchwer, das Rechte
Laſſen Sie mir t mir ſelbſt fertig zu werden. Jch

mache mir unerträgliche Vorwürfe, meine Leidenſchaft nicht beſſer
gezügelt zu haben. Jch hätte keine ruhige Stunde mehr, wenn ich
denken müßte, ich hätte in Jhr Leben eingegriffen.

„Dann lieben Sie eine andere?“ kam es zitternd von den Lippen
des Mädchens.

Nein ich liebe keine andere. Jch werde niemals eine andere
lieben

Reging lächelte ſchwach. „Dann werden Sie mich auch nicht ver
geſſen. Jch weiß es. Sie ſind ſehr ſtolz. Das verſtehe ich, und darum
billige ich auch Jhren Entſchluß. Sie ſollen fortgehen, um über ſo
manches ruhiger denken zu lernen. Noch iſt alles zu neu, zu ver
wirrend. Später werden Sie zu der Erkenntnis gelangen, daß es
guch für den ſtolzeſten Mann nicht entwürdigend iſt, der Frau im
Beſitz nachzuſtehen, ſofern er ſie wahrhaft liebk und an eine Zukunft
e ihr zur Seite denkt. Sie ſind klug und tüchtig, das
aben Sie in den Monaten Jhrer Tätigkeit im Werke vollauf be

wieſen. Warum ſollten Sie ſich deshalb nicht für gut genug halten
mein erſter und treueſter Mitarbeiter zu werden Laſſen Sie ſich
das alles durch den Sinn gehen, Gerold, und ich bin gewiß, ich
höre bald von Jhnen.“

Gerold neigte das Haupt. In ſeinen Zügen wetterleuchtete es
von innerem Kampfe, doch er e Noch einmal blickte er mit
heißen r hinüber zu dem ſchönen Mädchen, das hochaufgerichtet
vor dem Schreibtiſch ſaß, als wollte er ihr Bild der Erinnerung ein

Zeiten. Dann ging er raſch hinaus.
Als er die Tür hinter ſich zuzog, hörte er einen Ruf:
„Gerold!“

Die Verzweiflung und Qual eines wunden Herzens ſchrie aus
dem einen Wort. Er biß die Zähne zuſammen und verließ das Ge
ſchäftshaus.

Nun war es geſchehen. Gerold Baron von Settlitz war wieder
Was ſollte er beginnen Er überrechnete ſein Vermögen. Nach

aller Verbindlichkeiten blieb ihm ein Kapital von etwa dreißig-
Mark. Das reichte bei einiger Sparſamkeit mehrere Jahre.

frei.

hentauſen

in das Ausland zu gehen. elbeicht wenn ihm dort der Aufſtieg
glückte, gab es einen Weg zu Reginga zurück.

Sein überraſchender Austritt aus dem Betrieb der n r
Werke wurde in allen Kreiſen der Stadt gehörig beſprochen. Die
en e tuſchelten mit vielſagendem Lächeln darüber und be

eißigten ſich einer entſprechenden Zurückhaltung.
Im Kaſino meinte der lange Graf Rechtern: einer, der

ſich die Fühler verbrannte. Schade um Settlitz. Er war ein aus

len e r ein e n Wit v„Vielleicht verlegt er ſich nun aufs Piſtonblaſen“, ſchnarrte ein
anderer. „O unglückſeliges Trompetenſpiel, das mir niemals hätte
r Dur Flst heler 9 e verigtge Ronre de„Es war die Flöte, lieber Reizenhain“, berichtigte Mengden, „di
Ferdinand ins Unglück brachte, nicht Trompete.“

„Ach was!“ rief Reizenhain ärgerlich. Liebe und Trompeten
blaſen paßt nun mal nicht zuſammen. Bald zieht er von dannen:

en dich Gott, es wär' zu ſchön geweſen.“ Na, mir kanns egal
ein 4 J

Damit war der Fall Settlitz im Kaſino abgetan.
Gerold hatte ſeine Angelegenheiten geordnet. Der Gaul war ihn

für einen annehmbaren Preis abgenommen worden. Die Abſchieds-
beſuche waren erledigt.
Nur beim Oberſten mußte er noch einmal vorſprechen. Als er
ſeinen Abſchiedsbeſuch machte hatte er die Damen nicht angetroffen
Gerold wär ſo oft Gaſt im Hauſe ſeines Kommandeurs geweſen und
mit Ulla Torbegge hatte ihn ein Band ſo herzlicher Kameradſchaft ver
bunden, daß er nicht ohne ein Wort des Dankes fortgehen durfte. Zun
letzten Male trug er die Ulanka des Regiments

Frau Oberſt von Torbegge empfing den Beſucher allein. Ulle
befand ſich auf dem Tennisplatz. Gerold Settlitz verehrte die ab
vornehme Dame wie eine Mutter, und er fühlte, ihre Worte des Be
dauerns über ſeinen Fortgang waren ehrlich gemeint. Dieſer Frar
gegenüber quälte ihn etwas wie Schuldbewußkſein. Vielleicht hatte
ſie gehofft, daß er einmal in engere Beziehung zu ihrer Familie treter
würde. Nun, daran war niemals zu denken geweſen, denn ſo gut ihn
h gefiel, mehr als herzliche Kameradſchaft hatte er nie für ſie emp
unden.

Er ſeufzte leiſe, während er hörte, was Frau von Torbegge ſprach
Auch ſeine Wünſche waren der Erfüllung fern. Es iſt nicht imme
alles ſo einfach, wie man es möchte.

„Mein Mann hat Jhr Abſchiedsgeſuch noch nicht weiter gegeben
Herr Baron“, ſagte die Frau Oberſt. „Wollen Sie es nicht zurück
ziehen und ſich damit den Weg zum Regiment offen laſſen

„Frau Oberſt ſind ſehr gütig. Jch werde nicht wieder in di
Armee eintreten.“

Der junge Offizier küßte der würdigen Dame die Hand und ba
um Grüße an Fräulein von Torbegge. Dann war er gegangen

Am Gartentor begegnete er Ulla. Sie reichte ihm die Hand, un
aus trauernden Augen ſah ſie zu ihm auf. Gerold bemerkte, daß ihr
liebes Geſicht ſchmäler geworden war. Jn der letzten Zeit hatte er ſt
nicht oft geſehen.

(Schluß folgt.



Vkerſedurger Korreſpondent (Nebenansgabe Echafſtadter teunng). Sonnabend den 10. Juni 1022.
Rr. 184.

Beratungsſtoff für die Stadtverordneten Sitzung.
N. Deckung der Kaufkoſten des Exerzierplatzes.

Nachdem der Vertrag über den Ankauf des Exerzierplatzes unterrieben worden iſt, muß die Bezahlung der Kenſſunnne erfolgen.

ie beträgt 462 066 und iſt wie fol decken:
5 62 066 aus dem Grunderwerbsſtock;

400 000 C ſind vorſchußweiſe zu zahlen und ſpäter auf Anleihe
zu übernehmen.

8. Gewährung des Gemeindedrittels an die augenoſſenſchaft „Eigen
heim“ für Beamtenwohnungen der Landesverſicherungsanſtalt
Der Magiſtrat bewilligt aus dem Aufkommen der Wohnungsbau

abgabe der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ für die Errichtung von
zwei 4eFamilienhäuſern für Beamte der Landesverſicherungsanſtalt das
erforderliche Gemeindedrittel in Höhe von 100 800

Begründu nig: Die Landesverſicherungsanſtalt r e alt
beabſichtigt durch die Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“ zwei amilien
häuſer für ihre Beamten in Merſeburg errichten zu laſſen. e Bau
genoſſenſchaft „Eigenheim“ a zu dieſem Zwecke den Antrag auf Be
willigung des Landesdarlehens eingereicht, deſſen Vorausſetzung die
Hingabe des ſog. Gemeindedrittels durch die Stadt Merſeburg iſt.

Da die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt nach dem ein
gereichten Fragebogen ſämtliche ungedeckten Bautkoſten übernimmt,
mit ohne eine über das rn Maß hinausgehende geldliche Be
laſtung der Stadt 8 neue Wohnungen der werden, beſtehen gegen
die Gewährung des Gemeindedrittels nicht die geringſten Bedenken

9. Gewerbekopfſteuer für den Wohnungsbau.

Der Magiſtrat beſchließt, dem Vorſchlage der Baudeputation undehe entſprechend, a Beeſen x den Woh
8 SBegründung: Der s 98 der Novelle zum Kommunalabgaben

z vom 26. n 1921 gibt den Städten die Handhabe, die Ar
tgeber durch Bildung von n r e zu Beiträgen für

den Wohnungsbau heranzuziehen. Dabei iſt aber in der neuen Aus
w. zum Kommunalabgabengeſetz vom 9. März 1992

gusdrückhch betonk, daß die Städte vor zwangsweiſer Bildung von
Beitragsgemeinſchaften verſuchen ſollten, durch Vereinbarung mit den

en e n eine gütliche EinigunMitte ngung zum Wohnungsbau herbeizuführen. Die einzelnen
Städte haben nun ege eingeſchlagen. So verſucht Halle

eine Aktiengeſellſchaft der beteiligten Gewerbetreibenden zur Förderung
der Wohnungsbaues zuſtandezubringen. e erwägt, von jedemArbeitgeber eine Abgabe von 10 H für jede von einem Acheunehner
in Betriebe geleiſteke Arbeitsſtunde zu erheben. Das würden

Kopf des Arbei 240 A. im Jahre ſein. Schließlich hat
en ſich der Form der Gewerbekopfſteuer bedient, um die not

pendegen M chaffen. Dieſe Art der Aufbringung iſt dem
dagiſtrat w ihrer einfa en und klaren Du als die zweckmäßigſte
c agiſtrat iſt daher mit den Jntereſſenvertretungen

S en Gewerbetreibenden der Mittelſtandsvereinigung und dem

ein

cken

ſchiedene

rd
den Vorſtellungen des Magiſträts nicht verſ ließen können, daß

teuerung der Woh
fbri

ſei, auf das ihm durch den 9 9 a der Novelle S Kommunalabgaben

geſeß W. für den Woh
erklärten. Der Magiſtrat vegrüßt es dankbar,ſacht en Behandlungen der An

rtvetu
geweſen iſt, die Frage der Mitte affuns n r nicht

inverne

über die Art der grü

nun der Magiſtrat auch, den in der Entſchließung der Gewerbetreiben
den über die nähere Geſtaltung der Steuerordnung vorgebrachten An
regungen weitgehendſt Rechnung tragen zu n So iſt ausdrück
lich in die Ordnung mit aufgenommen worden, daß die aufkommenden
Mittel lediglich zum Bau von Wohnungen für in e Betrieben
beſchäftigte Arbeitnehmer verwendet werden dürfen. ch die ſon
ſtigen Punkte der Or e decken ſich mit der Entſchließung der beiden
Verbände. So tritt die er erſt ein bei Betrieben, die 5 und
mehr Arbeitnehmer beſchäftigten. Zur Klarſtellung ſei hier noch aus
drücklich e daß bei einer Beſchäftigung von 5 Arbeit
nehmern die Steuer für alle 5 zu zahlen iſt und nicht etwa 2 frei
bleiben. Der Wunſch in der Entſchließung, bei Betrieben, die nach
einem Einkommen von über 100 000 zur Gewerbeſteuer an
gezogen ſind, alle Arbeitnehmer, auch wenn die r von 5 nicht er
reicht wird, zu beſteuern, iſt voll chtfertigt. ine beſondere Beſtimmung braucht aber nicht in die Ordnung mit aufgenommen zu
werden, da nach der beiliegenden Aufſtellung alle Betriebe mit mehr
als 100 000 gewerbliches Einkommen auch mehr als 5 Arbeit
nehmer beſchäftigen. Nur in einem Punkte ergibt die Ordnung eine
Abweichung von der Entſchließung. Nach der n ſollen
alle Arbeitnehmer bei der Steuerberechnung ausſcheiden, die bei dem
n ſelbſt Wohnung gefunden haben. Dieſe Jan erſchien
dem Magiſtrat als zu weitgehend. Der Fall, daß Arbeitnehmer beim
Arbeitgeber wohnen, wird meiſt bei Kleinbetrieben eintreten Da dann
die Zahl der Arbeitnehmer aber in faſt allen
als 4 betragen wird, ſo tritt ja ſowieſo keine Steuerpflicht ein. Bei
Großbetrieben ſpielt es aber, wenn wirklich einzelne Arbeitnehmer in
Werkwohnungen wohnen, keine weſentliche Rolle wenn für dieſen im
Verhältnis zur Geſamtzahl verſchwindenden Teil der Arbeitnehmer
die Steuer mit entrichtet wird. Jm übrigen würde dieſe Regelung
auch eine Unbilligkeit für die Arbeitgeber bedeuten, die ſchon ſeit
langem Wohnhäuſer in Beſitz haben, dieſe aber wegen der herrſchenden
Wohnungsnot nicht für ihre Arbeitnehmer frei bekommen. Der Ma-
giſtrat hat aber in die Ordnung mit aufgenommen, daß Arbeitnehmer
bei der Steuerberechnung ausſcheiden, die in nach dem 1. n 1918
bezugsfertig gewordenen Neubauten des Arbeitgebers Wohnung ge

nden haben. Im übrigen bietet der Punkt 7 der Ordnung die
öglichbeit, in beſonders gearteten Fällen die Steuer aus Billigkeits

10. Gewerbekvpffteuer.
Die von Gewerbetreibenden nach der Gewerbekopfſteuer

V. 1400/22 enniten Steuerbeträge ſind auf die gegebenenfalls
gemäß s 9a des Kommunalabgabengeſetzes vom 26. Auguſt 1921 zu

Beiträge für den Bau von Kleinwohnungen in voller Höhe
anzurechnen.

Begründung: Da die von den ſtädtiſchen Kbrperſchaften be
n Gewerbekopfſteuer nur eine andere Form der Heranziehung
er Arbeitgeber zur Mittelbeſchaffung für den e au darſtellk,

iſt es ſelbſtverſtändlich, daß bei einer möglicherweiſe eintretenden An
wendung des s 9a des Kommunalabgabengeſetzes die gezahlten Ge
werbekopfſteuerbeträge auf die nach 8 9a zu erhebenden Beiträge zum
Wohnungsbau voll angerechnet werden müſſen. Zur Klarſtellung und
Sicherung der Gewerbetreibenden iſt daher ein entſprechender Gemeinde
beſchluß notwendig

11. Abänderung der Wertzuwachsſteuerordnung.
Der Magiſtrat beſchließt die bisher in Geltung befindliche Wert

zuwachsſteuerordnung von neuem mit der Maßgabe, da
a) im 8 18 folgender neuer Abſatz eingeführt wird:

„Von der Steuerpflicht ſind befreit der Fiskus des Deut
ſchen Reiches und des Preußiſchen Stagtes.“

der s 15 der Ordnung geſtrichen wird.
12. Anderung der Wohnungsluxusſteuerordnung.

M dem letzten Miniſterialbbatt für die innere Verwaltung vom
31. Mai 1922 befindet ſich ein neuer Erlaß des Miniſters des Jnnern,
der über die Richtlinien in der Ausführungsanweiſung zum Kom
munalabgabengeſetz vom 9. März 1922 hinaus die Einfügung etwaiger
weiterer Beſtimmungen in die zu beſchließenden Wohnungsluxusſteuet

den zu erlaſſen.

ällen auch nicht mehr

ordnungen verlangt. Da nach Rückfrage beim Bezirksausſchuß Aberdie Genehmigung der von der Se beſchloſſenen Ordnung erſt in

einer n am 14. Juni entſchieden werden ſoll, empfiehlt es
ch, um Beanſtandungen zu vermeiden, noch vor der Entſcheidung des
egirksausſchuſſes durch einen Nachtrag den vom Miniſter gefordertenBemnegen Rechnung zu tragen, damit vom Bezirksausſchuß dann

noch eine einheitliche Genehmigung der Ordnung nebſt Nachtrag er
folgen kann. Die einzelnen Beſtimmungen des Nachtrages ſind Du
ende: Steuerfrei müſſen Räume bleiben, die gewerblich J dauernden
ntervermietung beſtimmt ſind, und Räume, die dem Wohnungsamt

r Verfügung geſtellt oder a den Beſchlagnahmeverordnungen in
s genommen ſind. Bei Berechnung des Steuerſaßes, bei dem

ja als Grundlage von der für die ſteuerpflichtigen Räume zu zahlen
den e auszugehen iſt, müſſen n außer Betracht bleiben Bei möblierter Vermietung von Wohnungen oder
Wohnungsteilen muß als Jahresmiete der Betrag gelten, der vom
Vermieter als Miete abzuführen iſt. Die Vergütung für Möbelüber
laſſung und für Nebenleiſtung ſcheidet mithin aus. chließlich muß
in der Ordnung ausdrücklich Kigg werden, daß der Erträg der Steuer
lediglich zur Förderung des Wohnungsbaues Verwendung finden darf

13. Fluchtlinie für das Gelände zwiſchen Güterbahnhof, Naumburger
Straße und Feldſchlößchen.

Dem für das Gelände zwiſchen Güterbahnhof, Naumbut
Straße und Feldſchlößchenweg unter dem 6. Juni 1992 aufgeſtellten
r durch welchen die für dieſe Gegend bisher gültigentraßen und Baufluchtlinien aufgehoben und neue feſtgeſeht werden,
wird zugeſtimmt

Begründung: Nach den r en der ſtädtiſchen Körper
ſchaften vom 7. März und 13. März 1922 ſoll die Naumburger Straße
anläßlich der bevorſtehenden Verbreiterung des Güterbahnhofes nach
Weſten zu dergeſtalt verlegt werden, daß ſie das Gelände zwiſchenletzteren und dem e wenn quer durchſchneidet. Zur Durch
führung dieſer Beſchlüſſe war die Aufſtellung eines Fluchtlinienplanes
für dies Gelände erforderlich. Nach ihm werden die Fluchtlinien e
den Teil der Naumburger Straße, der neben der Weſtgrenze desGüterbahnhofes liegt und der zur Verbreiterung des Bahnhotes in
Anſpruch genommen wird, ſehen Die Naumburger Straße wird
t S von der Eiſenbahnunterführung ab weiter nach Süden ver
egt. ie verläßt an letzterer die jetzige Straßenführung und folgt
zunächſt dem d de Dieſen ſüdlich des Schützenhauſes
wieder verlaſſend, durchſchneidet ſie dann in ſchwacher Kurbe das Ge
lände zwiſchen Güterbahnhof und Feldſchlößchenweg, das hierdurch
günſtig aufgeteilt wird, und mündet in der Nähe des Feldſchlößchens
wieder in die alte Naumburger Straße

Von dieſer ſpäter nach der Weißenfelſer Straße zu weiterzufüh
renden Straße aus zweigt nach Nordweſten zu eine weitere Straße
ab, die e ihre Fortſetzung über den Gotthardtsteich erhalten und
ein Teil der geplanten, das weſtliche Sktadtviertel durchſchneidendenAagehungsſerax werden ſoll.

15. Feſtſetzung des Pachtpreiſes für die ſtädtiſchen Felder.
Der Pachtpreis für die ſtädtiſchen Felder je Jahr und Morgen

wird ab 1. Oktober 1922 bis auf weiteres auf den Preis von 2 Ztr.
Roggen (auf Grund der Notierung an der Berliner Produktenbörſe

Stichtag 1. Oktober) feſtgeſetzt.
Begründung Im Herbſt d. J. laufen die meiſten Pachtver

träge der verpachteten ſtädtiſchen Felder ab. Die Feſtſetzung eines
feſten Pachtpreiſes für die ganze neue Pachtzeit, im Durchſchuitt drei
Jahre, iſt unter Berückſichtigung der jehigen unſteten Preisverhältniſſe
und der dauernden Preisſteigerungen nicht möglich. Durch eine Um
T des Deutſchen Städtetages iſt feſtgeſtellt worden, daß ein großer
Teil der deutſchen Städte feſte Pachtpreiſe nicht mehr feſtſetzt, ſondern,

den e Verhältniſſen der jetzigen Zeiten, die ſich vorläufig
nicht viel ändern werden, entſprechend zu gleitenden Pachtpreiſen für
land wirtſchaftlich genutzte Grundſtücke übergegangen iſt

Die Grundeigentumsdeputation hat auch für Merſeburg die gleiche
Art der Preisfeſtſesung vorgeſchlagen und der Magiſtrat hat ent
ſprechend beſchloſſen.

gegen die Gewerbetreibenden, ſondern im
zu Wie dem Magiſtrat bekannt, haben

Turnen, Spiel und Sport.
Das Vezirksturnfeſt der Turnerinnen.

Vird morgen Sonntag den 11. ds. Mts. auf dem Kaſernen ſeinenordnungsmäßigen Vedauf nehmen. Alle hierzu nötigen re
fen und einige in letzter Stunde noch auftretende Schwierig

r i r e e ab das ze ehnkamp eräteübungen am Pferd,Reck, Barren, 1 Wehen Laufen, Ballweitwurf n Wenn
werben weit über 100 Turnerinnen ihre Kräfte meſſen und beachtens

werde Leiſtungen ſowohl im Geräteturnen als auch in den volkstüm
lichen S zeigen. Damit wird erneut der Beweis geliefert, daß
83 der weibliche Körper befähigt iſt S turneriſcher Vervollkommnung

tags 2 Uhr treten über 150 Turnerinnen zu allgemeinen
tabü bungen an, denen ſich noch Sondervorführungen,
aunnſchaftskämpfe, Stafettenläufe ſowie Trommel

alt Wettſpiele anſchließen werden. Hierdurch wird ebenfalls
en, daß unſere weibliche Jugend au auf dieſen Gebieten

ſein kann dank der ntenſiven Kbungstätigkeit innerhalb
vereine. Zum Schluß findet die Siegerverkündung

unter Kberreichung von ſchlichten Eichenkrängen. Möge auch dieſe
nnenſchau den Turnvereinen einen weiteren Zuwachs ihrer

ungen bringen. Mögen alle Eltern ſich bewußt werden, daß auch
unſerer weiblichen Jugen Zeit und Gelegenheit zur Betätigung auf

Turn und Splelplätzen gegeben werden muß, denn in einem ge
Körper wohnt auch ein er Geiſt.

Gut Heil ben Turnerinnen!

„Rund um Merſeburg.
De n altung des Sportvereins 99 am 23. Juli.

en ſpiel großer Vorbilder folgend, wird Merſdirrch einen Großſtaffellauf ſich einen ger u e g W
ede Großſtadt hat heirt: Kranſeltun in ſeinen

ern und jede iſt in ihrer Art beſonders für die ein nen Städte
und ihre Umgebu rägt. Es iſt ei wovungs, wenn h echt h n eichen machtvollen Auf

nommen, ſeine e e wird die aus ihrer Mitte ent
ß erwirklichung bringen. Als Tag ſt der 23. Juliin e r Elwen a e d „Rund um Merſeburg ſoll und

ige ein en.ſonſt e Grot M n
ein leuchtendes Bild unſerer gemeinſamen A.

geben. Läufer, Schwimmer, Kann und Ruderboote werden im
erein mit Reitern, Radfahrern und Kraftfahrzeuge, einander ablöſend

die Strecke zurücklegen, die Merſeburgs U

W n ar ſoll. et En r an ſen 99 er -Platzes an der Halleſchen Straße, ſtattfinden wo n der Nachrichtendien re iſt r
Genehmigun es großen Propagandafußballſpiels ſteht die Er
be erbandes noch aus. Jedenfalls wü wir hendem Vorhaben des Sp. V. 99 volles Se e t on ben

VfL. Merſeburg in Lüheck!
Telegramm aus Lübeck:

Verlieren 2:0 trotz ſtarker Kberlegenheit

éportverein 99— Valllporthiuh Gangerhaufen.

(Kreismeiſterſchaftsſpiel).
der durch das Pfingſtfeſt gebotenen Pauſe nehmen die Kreismeiſterſchaftsſpiele der 1. Klaſſe am was e Sen thren Fort

Uhr auf dem VfB.-Platzeger nſer Sportv. 99 hat vorm. 11
isleben gegen den Meiſter des Kyffhäuſer-Gaues Ballſportklub

Sangerhauſen anzutreten. Der Ausgang e Spieles erſcheint vecht
offen Finden unſere 99 er ſich mit dem kleinen Platze in Eisleben
gut ab und knüpfen ſie an ihre Pfingſten in Thüringen gezeigte Form

an, ſo ſteht zu hoffen, daß ſie den Saalegau morgen würdiger vertreten als in den dere Kreismeiſterſchafteſpielet

B.-C. Preußen.
Am morgigen Tage ſtehen ſich im Rückſpiel auf dem Preußenplatze Sportub I Bad Sulza und Preußen II gegenüber. et

Sulza ſtellt eine annehmbare Mannſchaft ins Feld, welche von guter
I. Klaſſe ſpricht; konnten ſie doch gegen erſtklaſſige Thüringer Vereine
beachtenswerte Reſultate erkämpfen, was von einem beſonderen
Können dieſer Elf zeugt. Preußen wird mit einigen Spielern der
I. Elf antreten und ſich tüchtig an e müſſen, wenn ſie, wie im
erſten Spiele (8:8), ein ebenſolches Reſultat erzielen wollen.
Weitere Spiele: 9 Uhr J. Jugend gegen Boruſſia T. Jugend Kur:
n 9 Uhr II. Knaben gegen VfL. III. Knaben (VfL.-Plat);
2511 Uhr Alte Herren gegen 98 Alte Herren in Halle.

Germania I Reideburg T.
Der kommende Sonntag Germanig I wieder in einem

reren Kampfe. Die Elf muß in Halle auf dem Kometplatz gegen
a h im zweiten e r el antreten. Der Kampf dürftewohl viel ſchwerer ſein, als der letzte gegen Sportvereinigung, dennReideburg iſt ein harter Gegner, der weiß um was es geht. Wenn

Germania aus dem Spiel gegen Schweinau ſeine Lehren gezogen hat
und h nutzbringend anwendet, dann ſollte es ihnen gelingen, den
Sieg mit nach Hauſe zu bringen. Vor dieſem Spiel ſtehen auf
dem gleichen Platz Germanig II und Sportverein 98 IV-Halle im
Entſcheidungsſpiel um die e nkt der III. Klaſſe gegenüber.
Alle anderen Mannſchaften ſind ſpielfrei.

Spielvereinigung 1919Neumark.
Ergebniſſe vom Sonntag den 5. 6.: 1. Jugend gegen

Reideburg 1. Jgbd. in Reideburg 2: 1 in Reideburg 1. Kna en
n Reideburg 1. Kn. in Reideburg 2: 1. 1. Mannſchaft gegen

igareſerve Favorit Halle 3: 2. 2. Mannſchaft gegen Favorit Halle
III 8. Mannſchaft gegen Favorit- Halle IV. 0: 12. An dieſem
Ergebnis trägt der Tormann von Neumark die Schuld

Spiele für Sonntag den 11. 6.; nachmittags 2 Uhrt
1. Kn. gegen Sportfreunde- Halle 1. Kn. 5 Uhr nachm. 1. Mann
ſchaft gegen Ligareſerve Spielvereinigung Preußen-Komet- Halle in
Neumark. Die 2. Mannſchaft fährt nach Teutſchenthal, um dort

gegen die 1. Mannſchaft vom F.C. Ober- Teutſchenthal 20 zu ſpielen
Außerdem findet nachmitbags 334 Uhr auf dem Platze

vereinigung das Ausſcheidungsſpiel um die II. Sinſe ſtatt.
e um dieſe Zeit der Tabellenletzte der II. Kla

iſter der III. Klaſſe VfL. Querfurt gegenüber.
F. C. VorwärtsKötzſchen.

Der Vorwärts ſtellt am kommenden Sonntag 3 Mannſchaften ins
e II. Mannſchaft gegen VfR. Reideburg III, Spielbeginn 3 Uhr.

tie III. fährt nach Löpitz, um gegen VfB.-Löpitz II ein Geſellſchafts
auszutragen. Die J. Knaben ſpielen um 10 Uhr an Gefangenen

ager gegen Körbisdorf J. Knaben.
KraftSportklub Heros.

Am Sonntag den 11. 6. vormittags 10 Uhr finden im „Caſino“
SerienRingkämpfe um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft ſtatt. Es treffen
ſich Achilles- Halle gegen Heros- Merſeburg. Heros- Merſeburg ſteht bis
jetzt mit 4 Siegen und einem Unentſchieden an der Spitze der Tabelle
Da Halle mit ſeiner ſtärkſten Mannſchaft antritt, ſind ſpannende
Kämpfe zu erwarten. Eintritt er

SaaleRegatta am 11. Juni 1922.
Am kommenden Sonntag von 2 Uhr e en ab wird der

Saale Regattaverein, dem auch die er r e ſchaft angehört,
ſeine diesjährige Regatta zum erſten Male auf der neuen Regatta-
ſtrecke auf der Saale unterhalb der Elſtermündung abhalten. Gegen
über der bisherigen Regattaſtrecke bei NeuRagoczy hat die neue
Strecke viele Vorzüge, da dieſe vollkommen gerade verläuft und damit

er Spiel
Es ſtehen

e Röſſen und der

eine genaue Verfolgung der einzelnen Rennen vom Start bis zum
Ziel ermöglicht. Die neue Strecke hat auf die Ruderer ihre n
ziehungskraft nicht verfehlt, denn zu den einzelnen Rennen ſind bis
u 15 Boote gemeldet. Neben den Vereinen aus Halle Leipzig,erjehnrg ſind Ruderer aus ganz Mitteldeutſchland und ſogar aus

Berlin vertreten, ſo daß ſicher hochintereſſante und heiße Weftkämpfe
ſich entſpinnen werden Insbeſondere iſt das Rennen im Vierer

ohne Steuermann und mehrerelAchtermannen hervorzuheben. Die
egattaſtrecke iſt gerade von Merſeburg aus ſehr bequem zu erreichen.

Man fährt mit der Elektriſchen entweder bis Schkopau oder Ammen-
dorf. Von Schkopau führt der Weg über Sandkorbetha, Hohen
wieden und Neukirchen über die Wieſen nach Röpzig. Von Ammen-
t führt der Weg über Beeſen und ſodann Fußweg an der Elſter
ent Wir können daher den Beſuch der Regatta jedermann
empfehlen.

à

Stockball (Hockey).

Pfingſtreiſe des Sportvereins 99 nach Oſtdeutſchland.
Eine ganz außerordentliche Leiſtung vollbrachte die erſte Stock

ballelf des Sportvereins 99Merſeburg, die einer ehrenvollen Einladun
der beiden ſpielſtärkſten Vereine des Oſtens Folge leiſtete. Dro
mannigfacher Schwierigkeiten, die ſich durch die Reiſe durch Polen er
gaben, verliefen die Tage in denkbar ſchönſter Weiſe, war es doch das
erſte Mal, daß eine mitteldeutſche Stockballmannſchaft ihren Sporks-
kameraden im Oſten gegenübertrat. Und der Sporkverein hat das ge

alten, was wir von ihm erwartet hatten: er hat die blaugelbblauen
und die ſeiner Vaterſtadt würdig vertreten und ſehr ehrenvolle

eſultate erzielte eren Se n trat die Elf dem oſt deutſchen
Meiſter, dem Sp. V. Martenwerder, gegenüber. 2
Spiel war äußerſt flott und zeigte zwei vollkommen ebenbürtige Gegner
von denen der einheimiſche der alle Tücken ſeines Platzes kannte, mi
Glück ſiegen konnte. Merſeburg r am vor Halbzeit durch ſeinerMittelläufer Oel s in Führung, doch glich Marxjenwerder bald dang
aus. Gegen Ende ſteigerte ſich das ohnehin ſchon flotte Tempo desSpiebes, re vor Schluß kann der Mittelſtürmer des Oſtmeiſters einer

von Fiſcher Purn äbgewehrten Ball eindrücken. Mehrfache Gelegen
eiten zum Ausgleich kann Marienwerder mit Hilfe des Pfoſtens
urch ſcharfes Eingreifen der Verteidiger verhindernDer zweite e re ſah den Sp.-V. 99 in Zoppot dem

VfL. Danzig gegenüber. uch hier kann der Gegner von Glüd
ſagen, denn das Unentſchieden entſprach nicht e dem Verhältnis den
Spielſtärke beider Mannſchaften. Obwohl Merſeburg für ſeinen am
Vortage verletzten Torwart hatte Erſatz einſtellen müſſen, lag es, ſo
lange die Elf vollſtändig war, ſtets in Front und konnke durch ihr
Schnelligkeit ſogar 2 Tore durch Löbus erzielen, dem Danzig nur einkg genſeren onnte. Als nach Seitenwechſel Oels gegen der
Wilken der Danziger vom Schiedsrichter ohne erſichtlicher
Grund und vhne Verwarnung herausgeſtellt wurde, kam Danzie mehi
auf und die 99 er Hintermannſchaft hatte reichlich Arbeit. Klappen
bach im Tor rettete mehrfach, mußte aber doch wenige Minuten vo
Schluß einen leichten Ball ſteren laſſen. o trennten ſich beid
Mannſchaften mit dem Unentſchieden 2: 2.

Noch manche Stunde im Kreiſe der oſtdeutſchen Sportskamevader
ing nur n r e dahin. Die wenigen Tage dieſer Danziget waren voll von Erlebniſſen, die n der Teilnehmer dauernd

in Erinnerung bleiben werden. Die Aufnahme durch die oſtdeutſchen
Sportsleute konnte nicht herzlicher und nicht ſchöner geſtaltet werden.
Es war ein herrliches Pfingſtfeſt, das ſich noch lange in aller Ge
dächtnis halten wird.

z

GSchöffengericht Merſeburg.

(Sitzung vom 8. Junt 1922.)
Die Arbeiter Albert K. aus Geuſa und Hermann M. aus Groß

KHahna waren angeklagt, am 13. Nov. 1921 in Blöſten durch Aufbrechen
eines Schuppens der Baufirma Brown, Boveri A.-G. Mannheim
Werkzeuge uſw. und dem Arbeiter Simon einen Mantel geſtohlen p.
haben. Der Einbruch war nicht e n Wegen einfachen Dieb
ſtahls wurden beide zu je 700 oder zu je 14 Tagen Gefängnis ver
urteilt. Der Schloſſer Willi B. aus Magdeburg ſollte am 13. Juni
1920 in Merſeburg ex war damals Soldat der Reichswehr hier
dienſtlich anvertraute Ausrüſtungsgegenſtände unterſchlagen haben
Mangels Beweiſes mußte auf Freiſprechung erkannt werden. Der
n er Unterſuchungshaft vorgeführte Dreher Ernſt B. aus Berlin-
PHankow hatte in der Nacht zum 8. Aprik 1920 in Merſeburg dem

agufmann Karl Schmidt Kleidungsſtücke im damaligen Werte von
6400 geſtohlen, und zwar unter Benutzung falſcher Schlüſſel zur
Hffnung des Hauſes und des Schrankes. Es lag Rückfallsdiebſtahl
vor. Es erfolgte Einſtellung des Verfahrens, da B. wegen dieſer
Straftat bereits von einem anderen Gericht mit abgeurteilk war
Der Arbeiter Friedrich D. aus Bramfeld, zurzeit im Hieſger Ferichts.
gefängnis in Unterſuchungshaft, hatte im März 1929 i Gerthe den
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Arbeiter Suhr daſelbſt aus deſſen verſchloſſenen

Anrechnung von 2 onaten Unte
Merſeburg ung am 26. März 1921 in Merſeburg

eine Broſche und eine Bluſe im Geſamtwerte von 400
Es lagen die Vorausſetzungen des Rückfallsdiebſtahls vor
richt erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 6 e

vongung einer Bewährüngsfriſt auf di
gus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiterin Berta
hatte am 20. Mai 1922 in Leung in der Gaſtwirtſchaft

Schranke einen Anzug
und ein Paar Schuhe im Geſamtwerte von 1500 geſtohlen. Unter

rſuchungshaft erbannte das Gericht
auf eine Gefängnisſtrafe von 5 Monaten. Die bedige Olga St. aus

Roſa Riedel
e

unter Zubilli
Jahren. Dieaus Pleſſa

von Sixtus

ags Ge

dem Arbeiter Wilhelm Rachwalsky, mit dem ſie gezecht hatte, einen
Hundertmarkſchein geſtohlen. Jhre Strafe wurde auf 2 Wochen Ge
fängnis feſtgeſetzt

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen zu e W e
ilhelm M. rFran

Stwvafverfügungen hatten geſtellt. der Vorarbeiter
Schachtmeiſter Edwin H aus den Leunawerken ſowie der Meiſter
J. aus NeuRöſſen, denen zur Laſt gelegt wurde, am 12. März 1922
gegen 1 Uhr nachts in dem Gaſthof zum heiteren Blick in Leung ſowi
vor dem Lokal auf der Dorfſtraße in ungebührlicher Weſſe ruheſtören
den Lärm erregt zu haben. J. zog ſeinen Antrag vor Eintritt in die
Verhandlung zurück
die von der Polizei feſtgeſetzte Strafe in Höhe von 30 ev. 8 Tage
Gefängnis vom Gericht beſtätigt

Einſpruch gegen ihnen n amtsrichterliche Strafbefehle
hatten erhoben: der Ingenieur Max L. aus Merſeburg, der ve
ſchuldigt war, am 4 Dezember 1921 den Handelsgärtner Lippold mit
einer Latte körperlich mißhandelt zu haben. Das Gericht gelangte
Freiſprechung von der Annahme ausgehend, daß L. die Tat in der
Notwehr ausgeführt hat. Der Gärtnereibeſitzer Otto L. aus Merſe
burg, der am 16. Februar 1922 durch Fahrläſſigkeit einen Rippen
bruch des Jngenieurs Leuſchner herbeigeführt zu haben, dadurch, daß
er verſäumt haben ſollte, den an dieſem Tage mit Glätte verſehenen
Fußweg vor ſeiner Haustür, den Leuſchner begehen mußte, mit Sand
uſw. zu beſtreiten. Es erfolgte Freiſprechung mangels gausreichenden
Beweiſes da die Zeugen abweichend ausſagen. Der Maurer Fritz
H. agts Merſeburg, der im Jahre 1921 aus den Leunawerken 7 Sack
Zement geſtohlen haben ſollte. Beweis für dieſe Straftat war nicht er
bracht, weshalb Freiſprechung erfobgt. Der Bäckermeiſter Otto N. in
Merſeburg, der Anfang dieſes Jahres Schokolade zu einem Preiſe von
N. 75 verkauft hatte, obwohl der Verkaufspreis auf der Um
hüllung mit 5 75 5 vorgeſchrieben war Die im Strafbefehl feſt

M wurde bei H. wurde dagegen

ührer Franz Hoffm
fritzſch zwei Raſiermeſſer, der Witwe Schauſeil vom Wäſcheboden ein
Seinenhemd, eine Uhr und ein Portemonnaie mit 15--20 A. Jnhalt
Außerdem hatte er einem Walter Schladebach eine Uhr mit Kelte im
Werke von 1000 die ihm dieſer anvertraut hatte unterſchlagen.
Die Geſchädigten wohnen ſämtlich in Merſeburg. Das Gericht erkannte
guf eine Geſamtſtrafe von 6 Wochen Gefängnis, die durch die erlitteneUnterſuchungsha für verbüßt erachtet wurde.

Volkswirtſchaſtliches.
Notternngen vom 9. J n t.

Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 9./6. 8./6. Jn: H. 6 8./6Holland 1,5 1,5 England 1,5 16Belgien 8 3,0 Amerika xNorwegen 3.2 2,3 Frankreich 3,1 8,8Hänemar k. 17 158 Schweiz 14 4,5Schweden 1,5 1,5 Spanien 1.7 1,8Jtalien 5,4 5,6 Tſchechoſlowakei 165,1 15,3
Warenmarkt.

Amtliche Notiernngen der Berliner Produktenbörſe,
Weizen, märkiſcher 700 710, feſt Roggen, märkiſcher, pommerſcher

ſchleſiſcher 558 55, nach feſter Erbffnung abgeſchwächt; Gerſte
(Sommergerſte) 625 640, feſter; Hafer märkiſcher 598 608. pommer
ſcher 5888 600, feſter Mais, ohne Proventenzängabe, 470 80, ſehr
feſt. Weizenmehl 1825- 1925 feſt; Roggenmehl 1325 1375, feſt;
Weizenklete 400 410, ſtetig, Roggenkleie 415- ſtetig, Raps 1125
bis 1175, ſtetig; Leinſaat 1180- 1210, ſtill; Viktorigerbſen 680 700,
kleine Speiſeerbſen 560— 575, Futtererbſen 540 560, Peluſchken 540
bis 560, Ackerbohnen 540——560, Wicken 640 680, blaue Lupinen 170
bis 500, gelbe Lupinen 590 640, Serradella 900 1050, Rapskuchen
o e 730 740, Zuckerſchnitel 500—600, Torfmeläaſſe

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Stenern, Trans

wie die Wolken der Erde aufweiſen

das Mädchen die Treppe hinauf und der junge

Stroh und Heupreife.

Im nichtamtlichen Verkehr der Berliner Börſe wurden folgende
u notiert: Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 125 138

aferſtreh 25— 135 gebündeltes Roggenlangſtroh 120 185 Heu
gutes 265- 290 A handelsüblich 2390 265 A, Kartoffeln 110 120

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

BVermiſchte Nachrichten

Mars oder Venus? Die Göttin der Liebe und der Kriegsgott,
ſeit Helenas Zeiten durch Liaiſons mannigfacher Art eng verbunden
ſind auf dem Wege, ſich, in einer Beziehung wenigſtens Konkurrenz

zu machen. Wie aus Waſhington gemeldet wird, glaubt C. G. Abbort,
Aſſiſtent des Smithſonian Jnſtitukts, Grund zu der Annahme zu
haben, daß nicht der Mars ſondern die Venus bewohnt ſei. Die Licht
reflexe dieſes Planeten ließen, ſo behauptet er, auf deutlich wahrnehm-
bare Wolkenbildungen ſchließen die eine ähnliche Luftbeſchaffenheit

vie d Damit ſoll nicht nur die Mög-lichkeit, ſondern die Wahrſcheinlichkeit, daß ſich auf der Venus lebende
Weſen, ähnlich den Erdenbewohnern, finden, dargetan ſein.

Tenre Käſſe. Ein Küßchen auf der Treppe hat in der letzten
Zeit manchen jungen Mann in Berlin viel Geld gekoſtet. An den
Straßenbahnhalteſtellen im Oſten der Stadt treibt ſich ſchon länger
ein Mädchen umher, das nichts dagegen hat, wenn es angeſprochen
wird, und gern bereit iſt, ſich nach Hauſe geleiten zu laſſen. Vor
dem Hauſe aber wird es ängſtlich. Nur widerſtrebend läßt die Schöne
den Begleiter noch ein. Aber weiter als bis einige Stufen die Treppe
hinauf darf er nicht mitgehen. Dann muß er unbedingt umkehren,

damit nicht der Ruf der Begleiterin in Gefahr gerate. Um ſo zärt
licher wird dafür der Abſchied auf der Treppe Plötzlich hört man
wieder ein Geräuſch an der Haustür. Nach einem letzten Kuß eilt

0 Mann zum Hauſehinaus. Erſt ſpäter entdeckt er, daß mit der Schönen auch ſeine Uhr
und ſeine Geldtaſche auf der Treppe geblieben ſind. Forſcht er jetzt
nach ſo iſt das Mädchen verſchwunden und im Hauſe ganz unbekannt
Es iſt eben eine Diebin, die bald hier bald dort wohnt und mit ihrem
Helfershelfer der zur rechten Zeit immer das Geräuſch an der Haus
tür verurſachte, Schlüſſel zu verſchiedenen Häuſern beſißzen muß. Der
Kriminalpolizei iſt es trotz aller Nachforſchungen noch nicht gelungen
des gefährlichen Pärchens habhaft zu werden.

Dr. Bar's Zahnpuiver No. 23*
Erprobtes Mittel um die Zähne gesund und weiss zu erhalten

Zahnsteinlösend; desinfiziert die Mundhöhle.
Ist im Gebraueh billiger als Zahnpasta

meſſer beſchädigt haben ſollte. mangels portkoſten uſw. Sentr al e
942 e vAtgeigen Kirſchen cthreuhe (Cuchooune)Für die Aufnahme der An

zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt ſMerseburg, 8. un 1922.
C S

Marie geb. Scharlott
Oscar Donner u. Frau

danken allen denen, welche anſaßlich ihrer Siberhochzelt 9
ihre Aufrnerksamkeſt bekundeten

Unverheiratet. Ingenieur Kaufmänniſcher Beamter

Wenn wir jetzt nach 22 Jahren Merſeburg
verlaſſen, iſt es uns ein Bedürfnis allen, die in
der Stadt und ihrer Umgebung uns nahe geſtanden

haben, ſei es durch berufliche, geſellige oder ge
ſchäftliche Beziehungen oder durch gemeinſame
Arbeit in Körperſchaften und Vereinen, ein Wort
des Abſchieds und des Dankes für jede uns er
wieſene Jreundlichkeit zu ſagen. Es wird uns immer
eine Freude ſein, wenn wir Verbindungen, die inEheMontag, den 19. 6. er.

vormittags 9 Uhr
ſollen im Zöſchener Ritter
gutsforſt ca. 80 Morgen
Wieſe in Parzellen meiſt

vietend verpachtet werden
Sainmelplatz a. Athnitzberg.

Zöſchen, d. 6. Juni 1922.

Möbl. Zimmer
oder Schlafſtelle von ſolid
Herrn ſof. geſ. Bettw. vorh.
Ang. u. 115 a. d. Exp. d. Bl.

Suche ſofort oder ſpäter

möbl. Zimmer.
Bett u. Wäſche vorhanden.

Mitte 30 er, vornehm Cha
rakter, ſucht zum 15. Juni
Hut möbl. mm

Exp. d. Bl. erbeten.
Suche ein möbl. Zimmer
oder beſſere Schlafſtelle
für einen Herrn. Offert. u.

Angebote unter 111 an die

ſucht zum 15. Juni
möbl. Zimmer.

Ang. u. 105 a. d. Exp. d. Bl.

von ſolidem, beſſern Herrngeſucht. e
Angeb. unter 107

Tanbe. Ang. i. 594 a. d. Exy d. Bl 119 an die Exped. d. Bl.
an die Exped. d. Bl.
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aber,

Anteilnahme begleiten

Berthi Winckker geb. Srelin von Wangenheim.

guten und trüben Zeiten beſtanden haben, auch
fernerhin fortſetzen können. Die Stadt Merſeburg

mit der uns unvergeßliche Erinnerungen
verknüpfen, werden wir in ihrer trotz aller Schwierig
heiten fortſchreitenden Entwickelung ſtets mit regeſter

Winckler, Generaldirektor der Landfeuerſozietät.

10Verpachtung. e
Der diesjährige Kirſchen weg.anhang der Gemeinde anf gehe zu

Günthersdorf ſoll Eduard Koch
Hienstag, den 18. Juni et Körbisdorf Elektriſabends 6 Ahr, Bahn See e
im Gaſthof zum ſchwarzen Gute Sp ei ſe
Bär öffentlich meiſtvietend
gegen Baarzahlung verpachtet
werden. Bedingungen im
Termin.

Günthersdorf, 7 Juni 22. Kartoffeln

Der Gemeinde Vorſteher ſind abzugeben
Schafſtädt Nr. 121.

2 neue Bluſen n
preiswert zu verkaufen
Neumarkt 62 p. r Metall n.

Söhnchen

Freitag früh 7 Uhr entſchlief nach
kurzem ſchweren Leiden unſer einziges liebes

Helmut
im Alter von 3 Jahren.

Jn tiefer Trauer:
Reinhold Krauſe und Frau.
Meuſchau, den 10. Juni 1922

Beerdigung findet Montag nachm. Uhr ſtatt.

lichen Geiſt in der Schule!
in der Schule!
für die

raum.

Elkernheiratswahl
Sonntag, 11. Junt.

Eltern! Tretet ein für Religionsunterricht und chriſt
Fort mit aller Parkeipolitik

Stimmt alle ohne Unterſchied der Partei

chriſtlich unpolitiſche Liſte
Für Altenburger u. Neumarktſchule: Liſte John.

Uhr in der Turnhalle Wilhelmſtr
Für Windbergſchule. Liſte Brückner

n Wahlzettel gibt es vor dem Wahluf jede Stimme kommt es an!

(141—5 Uhr in der

Möbliert. Zimmer
für alleinſteh. Herrn geſucht

M. Teichmann,
Halleſche Str. 9.

der leere Limme,
evtl. Kammer dazu, ſof. od.
ſpäter zu mieten geſucht.
Ang. u. 110 a. d. Exp. d. Bl.

Höh. Dmwer od. Schlafst.

per ſofort geſucht. Ang. u.
104 an die Exped. d. Bl.
Möbliertes Zimmer

oder Schlafſtelle
ſofort geſucht. Bettwäſche
wird geſtellt. Ang. unter
109 an die Exped. d. Bl.
ſam Herr ſucht ſofort

ub. Schlafſtelle.
Merſeburg Süd bevorzugt.
Ang. u. 120 a. d. Exp. d. Bl.

Duwbodhlan An7n,

qut erhallen,
zu kaufen geſucht.
Ang. u. 106 a. d. Exp. d. Bl.

Jn beſſerem Hauſe
C
von beſſerem jung. Ehepaar
ohne Kinder geſucht. Ang.
unt. 112 an die Exped. d. Bl.

30000 Mark
auf 1. Hypothek von Selbſt
geber geſucht. Ang. unter
099 an die Exped. d Bl.
Holländer (Selbſtfahrer)
oder keiner Wagen
zu kaufen geſucht. Ang. m.
Preisang. u. 117 a. d. Exp.
Suche zu kaufen:
Tären, Fenster, Dachriengel,

auergteine ung Sparren.
Ang. mit Preisangabe unter
108 an die Exp. d. Bl.

2 tiger Alappwagen

zu verkaufen. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Ein gebrauchter

Kinderwagen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
(nerhaſenen a neten

ein biit mit baldrahmen

zu verkauf. Roſenweg 4.

Ein Plüſchſofa
ſowie 2 Säulen
zu verkaufen Markt 8.
öufern. Kopier rege

preiswert zu verkaufen. Ang.
u. 113 an die Exp. d. Bl.

Abſatferkel
verkauft Leung 19.
Ein Satz
AbſahFerkel

zu verkaufen Meuſchan 11

Junge Hunde
(Elt. ſehr wach bill. z. verk.
W. Mauer 38, Bar. 2, W.

Glucke m. Kücken
zu verkaufen
Globikauer Str. 38, p. l.

Glughe
ung s Rücken
verkauft Creypau Nr. 41.

Cluckemt den
(ſchw. Jtal.) zu verkaufen

Obetbeung, Kolonie 3.

12 Kücken
(Minorka weiß) m. Gl. ver
kauft Meuſchauer Str. 21a

8 und 14 SenatSe alte Küeken
zu verkaufen
NeuRößen, Pfalzplatz 8
12 Veine ans

zu velk. Dörſtewitz Nr. 21.

Kans

Waren aller Art
Sphliapparate,

rrigatoren ans
8pulmitel,

Wöehnerinneg-
Ssauglngs- ang

Krankennſlege-Artlke
Werdangstoſſe

C. Klappenbach,
Halle

Gr. Ulrichstrasse 41.

Zur gefälligen

Beachtung!!
ſkrnwintnrinimiannnennnmneennem

Alle Anzeigen Auf
träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach

einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
ünleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz

geleiſtet zu werden.
Für Srrtümer in telephaniſch
aufgegebenen Anzeigen
lehnen wir jede Haſtung ab.
kee
„Merseharger korrerpohdent

Reben ausgabe
„Schafſtädter Zeitung.

Anzeigen- Abteilung.
e eh

Baut Raumertanstr.

Transporte per Bahn

e

S e eHa an s
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Seite s Merſebarger S Eacrertzeh Sonnabend den 10. 1922. Nr. 134.Kleinhunſt ine Wegen Merpachtung. h eheſReues Schügenhals ſ p Bekr: Ruszahlg. v. Fenerungengent Aſen 5
Dir H. Eilenberger. Seabſichtige 20 Morgen Wieſe meines Mühlen n Kriegsbeſchädigke, Milikär-Klkrenkner und Alk- 5
Täglich 8 Uhr das große gewehrichts, guter Grasbeſtand, in Parzellen von je renknerinnen, Kriegerwikwen und WaiſenZJunt Programm. 5 Morgen zu verpachten. Termin Montag, den g e on a abend 8 Uhr n en großen SaaleErſtkl. e 12. Juni, nachm. 5 Uhr, an Ort und Stelle. Be feriw 2 e S r e T 2 u e i 0 ßs Je en Ta l T in. 8 ezeichnete Perſonen nde nachſtehen e enfolge et der m en h t Ah in

e dingungen im Termin Ernſt Feit, Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinterbliebene“ im h z0 er Un er en
e J WMeuſchauer Mühle. Neuen Rathaus, Zimmer 16 und 16a, von morgens 8 bis mittags 1 Uhr ſtatt. Mitwirkung erſtklaſſiger Künſtler

M am Montag, den 12. Juni 1922. l u. a. Frl. Hanſen, Roß5 okoſängerin,
[nnn;- n Wieſen u. Luzerne- Verpachtung Se e am e e Wer den I vom Modernen Theater Halle. 8 I

iſt von dem jeweiligen Arbeitgeber eine Beſcheini Meiſter der magiſchen Kunſt,ſſr Iſt wen Fat er n n n e r et im Monat Mai oder über den letzten Wogenverdienſt l kranz Heine e Stunde i. Reiche der ar I
e n e Merſeburg (Rteumarkt) öffentlich meiſtbietend za 9Morg. er gen Wally Eſther Karl Paul Wally u. Partnerhält vorrätig Wieſe, am Fürſtendamm und Löpitzer Wege gekegen, Die Kriegsbeſchädigten ſowohl als auch die Kriezerhinterbliebenen, Baiſen Liederſängerin Humoriſt Operettenduett. I

gchöäftgtelle es a. 1 Morgen Luzerne, hinter der Kohlenbahn rechts Militärrentner und Altrentnerinnen haben ſich bei der Empfangnahme der i
t e Der Weißenſelſer Straße (gegenüber der neuen Baubude) Teuerungszuſchüſſe entſprechend auszuweiſen. Jan Cafe Sonnabend und Sonntag I

„Merveburger Korrespondent“. gelegen, der i H. Eichhorn bezw. Herrn Dr. Wolf, Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte II ch ſſ f t ß in
Par kett- e k. und Kriegerhinterbliebene des Stadttreiſes Merſeburg lalllmel- net l M

fußböden Der „Merſeburger ſorreſpondena F m c 7 ſp. ee ſefert ISen a o leDen e ſteigern (Nebenausgabe „Schaffiädter Zeitung“) Klein Kunſt Bühne
prompt und preiswert Sonnabeng, den 17. Junl d. J., vormittags iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſenſte Tageszeitung. Darum habenHarkeittahr. Gustav lolditr) u. l um Be en e en in kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg! Neues Schützenhaus.

A hacht. Vgtl. DRufs a 7 el erſeburg, für echnug esa n nen Berhatnetennn en erd t. Hehranchte Pera ſubrnetr Drauen-ſerein Nersehurg- All. der fabelhaſte Junt Spielplan

4 ganzen öffentlich meiſtbietend gegen Bar Gaſtſpiele:c zahlung verſteigert Letzte Serie der Gewinn Nummern der Wohlfahrtslotterie Sngeborg Lotti Sora Coſtg, buſgar.

n S Sammelort Bahnhofsreſtaurant Lützken Ohne Gewäh Spitzentänze. ViolinVirtuoſin.yernichtet verbrüſtend dorf, gemeinſame Beſichtigung 1 Std. vorher ne Gewähr.v Albert Frange, heeſd Anknovetben Tarator Abholung ver Gewinne Montag, den 12. d. M., vormittags 9--12 und a Zum Schluß die hochoriginelle Poſſe
d. a

a NWMerſeburg, Lindenſtraße 11. Telephon 685. nachmittags 3--6 Uhr, im Schloß, I. Stock. e Ein DuellaufTodn. Leben m. alt t Cbavpt.

n wen rnoppelſtark, 185 2 223 50 356 3 7nahe ins See S 469 500 504 562 5650 907 580 582 697687 640 660 668 778 780 736 779 786 808 884 887 843 rein 9

rmuiare fur ee 4 b 5 e 12 246 5 rDiodeeeeeeiiceee en4 o 9 90 n l I r S e e. 1561 1571 1072 1600 1682 1640 1669 1806 1705 1726 1728 Abholen er liga vom Bahnhof mit Musit,
Haaſenſtein Vogler, Halle g. S 17857 1788 1742 1744 1749 1750 1778 1822 1854 1877 1897 Pachdem Tänzchnd Sei alchine S. 1926 1988 1940 1955 1972 2041 9012 2014 2067 2080 2087 achdem Tänzchen im Vereinshaus,

üſt vorrät 2088 2101 2107 2128 2148 2146 2169 2199 2206 2240 2286 Die Fußballer Der Wirtatet in idne Bee e 2 2475 2477 2478 2 2534 2557 2558 2579 2592 2593a a itert. EESSES See e 2595 2500 2657 715 2716 2785 2757 24 e 279 u re pßchen
2797 2905 2924 2968. 2994 3001 3008 3005 3011 3089 9012 zJ Ausſ chreibung 3047. 3048 3057 3059 3062 3071 3088 3090 3091 3106 3110 8Phetragene Anzüge u e 5 S i 1i ie ſ. 22 3277 881 8295 S S ene Erd Wamer Eſſenbeton und S e n e d n a a 8so 3560 5591 3595 3628 3639 3652 3656 3669 3686 3689 3706

preiswert Elnzlsommer- i 57 3761 71 377 87 M aſchiniſten iüd Heizer a 9
Joppen, Jacketts u. Westen Zimmerarbeiten 5838 3841 3848 5845 5878 5888 3960 1029 4080 o 41088 en den 11. d. M. von nachmittags 9

Minttär- in Wege der Ffentlichen Submiſfton vergeben werden. S 55 4102 I i 4208 3 Uhr an 9inpa. Qual. 4237 4240 4500 4802 4305 4521 45888 4346 4351 4864 4878n o gebotene ar l dere d rege 440 4407 a S v 6engl. Leder. J 30,00 M. für Los 1 und 2 Erd und Maurerarbeiten, 4525 1826 4530 4596 45680 1590 2097 4606 4627 4653 92 g

onchester- C 2500 M. für Los 3 Eiſenbetonarbeiten und 15,00 Mi r r e e m e 9e 41701 4708 4705 4720 4728 4785 4780 4787 4808 4815 WBreeches- für Los 4 Zimmerarbeiten durch das Baubüro der 5 W S mit Preiskegeln.C Reichebant, Am Bahnhof 1. 2 Tr. u beſtehen 5277 45009 5927 W A. W W nI gestrolſte- Il woſeltſt auch die Veichunngen und Vedhangen währens 2908 5087 5088 5090 5020 5082 5143 190 5188 168 S 8 Anſchub 10 Uhr vormittags. Es ladet ein

Asehi. Rollnor- ber Npuſtunden legen Der BVergnügungsausſchuß. Der Wirt.sowie Uasehs I. Sutgten e t Die Angebote ſind bis Sonnatend, den 24. Juni 5415 5468 5502 5517 5553 5566 5571 9586 5596 5617

aller Art noch bilig. g h 5648 5666 5669 5702 5729 5727 5757 57568 5769 5785 5802 e eSe ne e wer 5834 5804 5808 5879 5800 5890 58097 5888 5012Selinger, len. an enere den en folgt n h 5929 5949 5956 59972 9980 5988 509898 50990 6020 o 66Tarnerstr s a Bayr. Sein S Wochen h 6110 6188 6155 6157 6166 6300 6202 6206 6250 e n m grein n

e Her Baunlelte ne es e h 6541 s 6 8 6685 6697e en 6705 6724 6748 9747 6760 6807 6814 6820 6882 Sonntag von Uhr anHerzenswunſch!! 66685 6355 6858 66877 6691 6977 6987 7000 7007 7028 7047 Tän hen in Trebnitz.
Merſeburg, den 9. Juni 1922. n h an 7Junger Mann Jahre 7050 7076 7098 7114 7126 7147 7168 7191 7196 7210 7248 See Denalt 14 greß Nichte G e e e 7305 7314 73238 72358 2381 7382 7430 er Vorſtand.

ſucht die Bekanntſchaft eines e 2446 7178 7199 7583 7518 7516 7600 7608 7680 7685 7641 eAtachen üchtige ſreundt 7666 7725 7729 7795 7745 7746 7750 7762 7768 7774 7781 M eMadchens von guten Aeuß. 7807 7816 7829 7886 7845 7862 7882 7922 7967 8610 8026 Plelwertee r 215 8275 s e S d n ß8416 814 846504 8455 38488 8501 8505 8512 8569 8608 8627 5 er s
101 an die Exped. d. Bl 862s 8696 8647 8656 8665 8679 8691. 8700 8702 8708 8723 für Damen und Mädchen,8761 8762 8767 8781 8783 8836 8841 8868 8906 8914 8925 d.blau, Sommer-Qual., in allen Größen

Wer r rig 8929 8975 9082 9087 9095 9097 9108 9129 9187 9148 916 Merſeburge erei druckt iti 93 3 44 79 9 2 95 SAug. u. 116 g. d. Exp. d. Bl. auf Karten gedrnet vorru tig 9558 9585 9608 9628 9610 9661 9662 9688 9727 9755 9775 e
Buchdruckerei Th Rößner e 9821 5862 9866 9875 9880 989 990Ver erwit Internitt

10096 1 10:r zwei Hetren Merſernrg, Et. Ettterſtraße s 10220 10221 10260 1026 10300 10305 1032 o Haupfta gentur

s ken fenerwergckernngz gerenAng. m. Pr. u. 118 a. d. Exp. 1 454 10465 1047 3 107 1052 57 j eSrinettfuhren ab Benna 10577 10606 10619 10626 10686 10645 10601 19605 10708 10720 wiime rn e e er ar
Kayna wert unt. Tartf ang. Von heute ab ſtehen junge, ſchwere Altmärker tragende 10729 10741 1025 10770 19777 10790 10825 10374 i den i hen Mebenbranchen zu vergeben. Größerer
Wiegand, Mälzerſteaße 8. 3 10898 10901 10915 10916 16921 10938 10965 10997 11605 11018 eſtand vorhanden.Kühe Kalben 11052 11062 11062 11074 11080 11081 11088 T1l08 lie 11115 Sewandte Herren mit guten Beziehungen belieben
e Suche K 11118 11128 11180 11136 11147 11158 11169 11195 11225 11258 Bewerbungen einzureichen ünter 2 A 342 an Alaſftliche H bei. ſowie n Ichende Kühe ſehr preis T 1e58 1I1265 11291 11866 11367 11880 11882 11388 11409 11018 Haaſenſtein Vogler, Magdeburg.

e en veger Sanng. u. an di 22 1 117 e m x g
5 Leute Albert Seger, Schkeuditz Fernr. Nr. 369 h 11825 11885 11859 11850 11910 11950 11958 11971 11990 11992 J i 6 t d d n
unge Leute See Friſeur Gehilfen eucie nze gen aus chaſſta t un ng.

fahr. woll., erh. vorh. Aufkl. fleißiges, ordentſliches 12184 12202 12207 122138 12254 12276 12308 12327 12333 12353 Geſchäftsſtelle: Buchdruckerei O. Brünnerund Rat. huskuntiel ham ſofort geſucht. Mädchen 12866 12468 12476 12544 12548 12566 12569 12573 12584 es Tel. 74. in Schoftdt. Tel. 74
virg S e We Ritterſtr. 16 12602 12654 12689 I2699 12711 12746 13747 12781 13788 12792 e nfür Küche und Haus wird 12819 12827 12838 12898 12902 12903 12904 12941 12982 12986 Be t

r wir ſuchen für Dauer g bei Tariflohn zum 15. 6. 12994 13019 13034 186042 13046 13067 13086 13092 13094 13110 ekanntmachung.
I ſtellung: oder ſpäter geſucht. 153129 13157 13164 13187 13245 13291 13312 18834 15349 1886 Die Ausgabe der neuen Brotmarken erfolgt amFür Groß Handlung in Kittergutsverwitg. Gröſt 15458 13549 13576 13604 18688 18676 13778 18797 13808 188065 Montag, den 12. Juni 1922, nur vormittags

1 Rohrleger MWerſebg. wird zum baldigen hef Roßbach Weißenfels. 18815 159828 19829 15841 15875 13954 18967 19976 13988 19987 während der Dienſtſtunden im Zimmer 4 des Rathaufes.Antritt ein etwa 20 jähriger 2 14026 14049 14050 14067 14147 16. 14170 1820 e Schafſtädt, den 9. Juni 1922.
11 Jſolierer junger Mann als Ein Mädchen 14218 14218 I I 14287 14298 14294 14296 14301 Der Magiſtrat.

t 14817 14820 14939 14861 14867 14882 14488 14456 14510 14550e Onto prrent facs Haus wird geſucht 14516 14517 14556 14568 14592 14618 14682 14654 14655 146094 Kirchliche Nachrichten.
Grube Elſſe I, Breite Str. 22. 14697 14698 14745 14788 14778 14804 14805 14841 14895 14910rube Eliſe II. Buchhalter 14022 14929 14019 14986 14975 15001 15028 o 18077 18087 Sonntag den 11. Junt 1922 (Trinitatis)

Mücheln Hſenſtmädchen 15094 15107 15137 15160 15276 15280 15308 15820 15346 Vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. Jm Auſchluß daran
M e geſucht. Angebote unt, 114 15857 15382 15396 15421 15472 15473 15491 15500 15559 15571 Beichte und Jeier des hl. Abendmahls. An

in die n d. Bl. 14—-15 J. ehrlich u. fleißig, 15575 15599 15601 15659 15707 15715 15780 15797 15762 15778 meldungen dazu in der Pfarre erbeten.Jingeren Arbeiter 2 e e e15. d. M. geſucht. 22 15955 Kollekte für inzialSittlichkeitsverband.e wr m 3egeper ſofor 4 e 245 1627 163 e mit 12 WochenE. Schmidt U Altenburguo Aelk, e r Auf wartung e e Glüchwunoch- Karten Jikge er
Züchtigen, zuverläſſ. oder Stüte für die Vormittagsſtunden r e e e Acnen 1997 er o n u allen Gelegenheiten, n

irriret e e a ehe e e e Anſteteeeiterten, e3. Wir ſhernehme:Seſthirtführer ne n e getfuhrn er 7162 5 17207 17218 1 173- 327 1734 einkun er,e Eine Frau Verisren 17358 17597 17404 17408 17486 17446 17515 17582 17547 1756 Poſtkartenrahmen, Lasttuhren
z ſür Haus Hof und Feld 17590 17651 17657 17658 17661. 17682 17706 17726 17749 17750 Butterbrotpapier uſw.
beiten ſucht P. Fröbel, goldene Damen Armband 17761 17764 17770, 17781 17820 17821, 17921 17018 17976 17277 empfiehlt noch beſonders Oler Art. ein m zwein r In Kantine Königsmühle. Uhr (gez. B. U)), wertvolles 17989 18072 u 18154 18158 18167 18172 18172 18242 I 18265 preiswert ſpännig. in. und außerhaib

t F auen Familien Andenken, gegen 4 18269 18303 18334 18345 18403 18475 18485 18493 18569 18594 Merſebrrge.en unter n r ſehr hohe Belohnung Bl n 8700 18810 n r J Buchhann Otto brünner, Funke Scherz
Bedingungen ein für Garktenarbeit ſtellt ein geben Annenſtr. 6 4 18888 18920 18926 18927 18974 19003 19006 19011 190)5 19032 Schafſtädt dorm. Th. e

Auller Sotel. Trebſt, Nordſtr. 2. 4 109080 19106 19124 19152 19158 19181 19197 19200 19207 19229e e Ein gr. ſchw. nnd 19281 19280 19254 19511 19544 19359 19584 19897 19106 19 Anden nachwelsbar die beſte
W mecket ca Ordentl. Müdchen Zunge. 6655 19650 so i575 Meine Anzeigen Verbreitung m Werſe

G ſucht für ſof. Eduard Koch, e n de l 19834 19843 19865 19982 19986. vurger dorteſo d dent
ort geſucht Zſcherben 3.!Benndorf b. Körbisdorf. lkoſt. abzuh. Annenſtr. 29. (Mebev ausgabe „Schafſtädier Zeitung.

7




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 134.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	[Colorchecker]






